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100000 Streikende. 


Die ftreifenden Textilarbeiter drohen mit einer Verſchärfung des Streils. 


Geſtern mittag fand im Lokal des Klaſſenverbandes 
eine Verſammlung der Fabrikdelegierten ſtatt, auf der der 
Sekretär der Hauptverwaltung Walczak über den Ber- 
lauf der Streikaktion Bericht erſtattete und auf die allſeitig 
durchgeführte Stillegung der Betriebe hinwies. Ueber 


zeitung erſcheim orgens. 
wird die teichhaltig iluſtriette 
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100 000 Arbeiter waren der Streikparole gefolgt. Hierauf 


referierte Abg. Szezerkowſki über die Streiklage. Er for- 
derte die anweſenden Delegierten auf, auch weiterhin mit 
allem Nachdruck für die Forderungen des Verbandes ein⸗ 
utreten. In der Ausſprache verlangten einige Delegierte 
ie Verſchärfung des Streiks. Es wurde eine Entſchließung 
angenommen, die beſagt, daß mit der Verſchärſung des 
Streiks begonnen werden foll, wenn die Konferenz im 
Arbeisminiſterium, die am Montag ſtattfinden ſoll, dazu 
Veranlaſſung geben ſollte. Die nächſte Verſammlung der 
Fabrikdelegierten ift für Dienstag, 2 Uhr nachmittags, fejt- 
geſetzt worden. (p) 


Der Streik hat den ganzen Lodzer Kreis umfaßt. 


Geſtern, am dritten Streiktage, ruhten in Lodz alle 
Betriebe. Selbſt die bis dahin noch tätigen Fabriken von 
Biedermann und Poznanſki wurden ſtillgelegt. Die Streik⸗ 
leitung iſt mit allen Kräften bemüht, überall die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten. In der Provinz ſind alle 
Fabriken in Ozorkow, Pabianice, Petrikau, Ruda Pabia⸗ 


icla, Konſtantynow, Alexandrow, Moszezenica, Zdunſka 


Wola, Belchatow und Zgierz ſtillgelegt. In Zgierz waren 
vorgeſtern noch die Fabriken von Borſt und die Zgierzer 
Baumwollmanufaktur im Betrieb, doch haben die Arbeiter 
auch dort geſtern die Arbeit niedergelegt. Genaue Nach⸗ 
richten fehlen aus Tomaſchow, Czenſtochau, Zyrardow, 
Myszkow, Zawiercie. (p) 


Die Verhandlungen in WMarſchan. 

f Geſtern wurden die Vertreter der Induſtriellen vom 
Miniſterpräſidenten Bartel empfangen. Die Induſtriellen 
ſollen fih bereit erklärt haben, die Lohnerhöhung zu akzep⸗ 
tieren, die der Miniſterpräſident feſtſetzen ſollte. 

Die Vertreter der Arbeiterſchaft nach Warſchau eingeladen. 
Das Arbeitsminiſterium hat die Vertreter der Arbeiter⸗ 


Miniſterpräſi ent Bartel über 
Parlamentarismus. 


In einer Unterredung mit Mitarbeitern des „Kurjer 
Wilenſti“ nahm Miniſterpräſident Bartel auch Stellung 
p Frage des polnischen Parlamentarismus. Der Mini- 
terpräſident erklärte, daß er Anhänger der Kontrolle der 
Regierung durch das Parlament ſei. „Ich bin jedoch der 
Anſicht,“ — fuhr der Minijterpräfident fort — „daß die 
Berufung der Regierung ein Attribut des Staatsoberhaup⸗ 
tes ſei und nicht der Körperſchaft, die zugleich berufen iſt, 
die Kontrolle über die Regierung zu führen. Dies iſt ein 
Widerſpruch. Und in dieſem Widerſpruch liegt die ganze 
Krankheit des Parlamentarismus. Bisher gab es jedoch 
in Polen keine Kontrolle über die Regierung. Die Regie⸗ 
zungen legten keine Rechenſchaft über ihre Tätigkeit ab. 
Im Sejm fanden wohl Diskuſſionen ſtatt, auch wurde Kri⸗ 
tik geübt, doch könne dies nur als eine Kontrolle zum 
Schein angeſehen werden.“ 

Auf die Frage, auf welche Weiſe die Kontrolle zu ge⸗ 
ſchehen habe, erklärte der Miniſterpräſident: „Die Regie- 
rung müßte meiner Anſicht nach jedes Jahr Bericht über 
ihre Tätigkeit erſtatten. Dieſer Bericht würde dann als 
Grundlage für die politiſche Ausſprache dienen. Dies iſt 
eine nachträgliche Kontrolle. Die Kontrolle für die Zukunft 
hingegen müßte bei Behandlung des Budgets erfolgen. 
Beide Diskuſſionen dürften jedoch nicht gleichzeitig geführt 
werden Durch die Trennung würde eine notwendige Ne- 
organiſierung der Parlamentsarbeit erfolgen.“ 

Des weiteren erklärte der Miniſterpräſident, daß er 
Anhänger des ſogenannten Kanzlerſyſtems ſei, wo der Mi⸗ 
niſterpräſident bezw. der Kanzler der tatfächliche Leiter der 
Regierung und nur vor dem Staatspräſidenten verantwort⸗ 
lich iſt. Auf ſeinen Antrag werden die Miniſter berufen 
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Die Löhne in der Textil⸗ 


induſtrie. 


Der Arbeitslohn iſt, volkswirtſchaftlich genom⸗ 
ein für die Ueberlaſſung der Arbeitskraft bezahltes 
Entgelt. Er iſt das Ergebnis des Arbeitsvertrages, durch 
welchen der Beſitzer der Arbeitskraft, der Arbeiter, ſich 
gegen Zahlung des Entgeltes zur Betätigung ſeiner Ar⸗ 
beitskraft im Rahmen der Bedingungen des Vertrages zu⸗ 
gunſten des Arbeitgebers verpflichtet. Die Formen, in 
welchen der Preis für die vollzogene Leiſtung gezahlt wird, 
ſind verſchieden. Uns intereſſiert in dieſem Falle nur die 
durch das Lohnabkommen bedungene Lohnhöhe in Geld, 
d. h. der Geldlohn. Hierbei iſt aber ſtreng zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem Nominal⸗ und Reallohn. 
Der Gegenſatz beruht auf der Gegenüberſtellung der erhal⸗ 
tenen Lohnſumme in Geld und der Güter, die der Arbeiter 
dafür erwerben kann. Der Unterſchied iſt wegen der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Preiſe zu verſchiedenen Zeiten bei jeder 
Vergleichung der Lohnhöhe, will man ein richtiges Bild er⸗ 
halten, immer in Betracht zu ziehen. Bei gleicher Geld⸗ 
lohnhöhe kann die tatſächliche Lage der Arbeiter je nach der 
Größe des Reallohnes ſehr verſchieden geartet ſein. Nur 
der Reallohn iſt ein Ausdruck für die Lebenserhaltung der 
arbeitenden Klaſſen. Und deshalb müſſen alle Bemühungen 
der Arbeiter, ihre Löhne zuſteigern, in der Linie der 
Erhöhung des realen Wertes der Löhne gehen. 
Die heutigen Löhne in der Induſtrie Polens reichen 

bei weitem nicht zur Beſtreitung der Koſten eines ordenk⸗ 
lichen Arbeiterhaushaltes aus. 80 Prozent der Arbeiter⸗ 
ſchaft verdient nicht einmal das amtlich feſtgeſetzte Exiſtenz⸗ 
minimum. Die Löhne in der Tertilinduſtrie ſind 
jedoch ganz beſonders niedrig. Und darum ift in der Textik⸗ 
induſtrie Polens Stillſtand. Die Stillegung der Betriebe 
ift durch die Weigerung der Induſtriellen, die von den Mr- 
beiterverbänden geforderte Lohnerhöhung zu bewilligen, 
hervorgerufen worden. Die Vertreter der Induſtriellen be- 


haupten, daß ſie in Anbetracht der Lage in der Textilindu⸗ 


men, 


ſchaft nach Warſchau zu einer Konferenz eingeladen, auf 
der über die Lohuforderung verhandelt werden jol. Die 
Konferenz findet am Montag um 1 Uhr nachmittags ſtatt. 
Von ſeiten des Klaſſenverbandes nehmen an der Konferenz 
die Abgeordneten Zerbe und Szezerkowſki ſowie Sekretär 
Walczak und Wroblewſki vom Streikkomitee teil. 


Zuſammenſtöße in Zgierz. 

Der am Mittwoch in der Textilinduſtrie proklamierte 
Streik hat noch an demſelben Tage die Lodz am nächſten 
liegenden Ortſchaften, darunter auch Zgierz, erfaßt. Eine 
der größten Fabrik von Zgierz jedoch, die Zgierzer Baum⸗ 
wollmanufaktur, die gegen 1200 Arbeiter beſchäftigt, wurde 
am erſten Tage nicht ſtillgelegt. Die darüber aufgebrachten 
Arbeiter der anderen Fabrilen hielten eine Verſammlung 
ab und beſchloſſen, die Streikbrecher zum Verlaſſen der Fa⸗ 
brik zu zwingen. Eine aus mehreren hundert Perſonen be⸗ 
ſtehende Arbeitermenge zog daraufhin vor die Fabrik, wo 
ſie den Verſuch unternahm, die Tore auszuheben und in die 
Fabrik einzudringen. Die erregten Maſſen konnten jedoch 
im letzten Moment von ihrem Vorgehen abgehalten werden. 
Vorgeſtern abend wurde abermals eine Verſammlung der 
ſtreikenden Arbeiter einberufen, auf der beſchloſſen wurde, 
unter allen Umſtänden die Stillegung der Fabrik zu er⸗ 
zwingen. Nachdem dieſer Beſchluß gefaßt war, zogen die 
Arbeiter in einer Zahl von etwa 500 wiederum vor die 
Fabrik der Baumwollmanufaktur. Mit vorgehaltenen Ka⸗ 
rabinern ſuchte die Polizei die herandrängenden Maſſen 
zurückzuhalten. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen. Der 
ältere Poliziſt Banag und zwei Poliziſten trugen Ber- 
letzungen am Kopfe davon. Außer den drei Poliziſten 
wurden noch einige Perſonen aus der Menge durch Bajo⸗ 
nette der Poliziſten verletzt. (p) 


Nach dieſen Zuſammenſtößen wurde eine Delegation 
des Streikkomitees vorgelaſſen, die den Arbeitern der 
Baumwollmanufaktur klarmachte, daß die Streikbrecherei 
Darauf ver⸗ 
und ſchloſſen ſich dem 


ſtrie nicht imſtande wären, Lohnerhöhungen vorzunehmen. 
Uebrigens ſollen die bisherigen Löhne in der Textilindu⸗ 
ſtrie nach Anſicht der Induſtriellen nicht die ſchlechteſten 
fein; es wäre fogar im Vergleich zu früher eine Beſſerung 
feſtzuſteklen. 

Wie ſieht die Behauptung der Induſtriellen in richtiger 
Beleuchtung aus? Bu dieſer Unterſuchung wollen wir uns 
un ramtlicher Feſtſtellungen und Berechnungen bedienen, 

Nach dem vom Miniſterrat herausgegebenen Berichte 
der Kommiſſton zur Prüfung der Produktionskoſten der In⸗ 
duſtrieunternehmungen (Enquete⸗Kommiſſion), zu der für 
Fragen der Tertilinduftrie der Sekretär des Verbandes der 
Textilinduſtrie, Ing. Rumpel, berufen wurde, verhalten 
ſich die Gewinne der Textilbetriebe zu ihren Anlage⸗ 
kapitalien auf Grund der von den Unternehmern angege⸗ 
benen Bilanzen in Prozenten ausgedrückt wie folgt: 
1926 
15,41 
14,75 

2,85 
7,25 


die Betriebe 
Streike an. 


und die Miniſter ſind ihm gewiſſermaßen unterſtellt. Was 
die in Polen verpflichtende Wahlordnung anbelangt, ſo iſt 
der Miniſterpräſident der Meinung, daß es notwendig 
wäre, das Wahlalter auf 24 bezw. 25 Jahre zu erhöhen. 


1925 
14,52 
24,34 
0,74 


Die Sorgen um bie pajlive 
Handelsbilanz. 


Die paſſive Handelsbilanz und die ſchwierige Wirk⸗ 
ſchaftslage beherrſchen augenblicklich die Politik. Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verlautet, daß die Verfaſſungsänderung 
dem Sejm erſt vorgelegt werden fol, nachdem das neue 
Budget und die Vorſchläge zur Rettung der Handelsbilanz 
durchberaten find. Die Regierung ift fih der Schwierigkeit 
bewußt, die eine ſcharfe Stellungnahme gegen den Sejm 
heraufbeſchwören könnte. Die Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung ſcheint damit vorläufig hinausgeſchoben zu ſein, 
um fo mehr als. innerhalb des Regierungsblocks keine 
Einigkeit über dieſe Frage beſteht und deshalb bisher kein 
endgültiger Plan über die Verfaſſungsänderung aus⸗ 
gearbeitet werden konnte. Die Umbildung des Kabinetts 
kann erſt aktuell werden, wenn die Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung durch parlamentariſche Beratungen geklärt fein 
wird. Dann erwartet man, daß Juſtizminiſter Meyſtowiez 
zurücktritt und entweder Profeſſor Jaworſki oder Profeſſor 
Makowſki Platz macht, die entſcheidenden Anteil an der 
Ausarbeitung des Verfaſſungsentwurfs nehmen. 


Baumwollſpinnereien 
Wollſpinnereien 
Baumwollwebereien 
Wollwebereien 
Wirkereibetriebe 7,44 7,41 

Seit den Jahren 1925 und 1926, den Jahten der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe in Polen, hat ſich aber Vieles noch 
zugunſten der Textilinduſtriellen geändert. Die Induſtriel⸗ 
len waren in der Lage, die Schäden der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegsjahre vollſtändig wettzumachen und durch umfang⸗ 
reiche Neuinveſtitionen ihre Betriebe zu ſanieren. 

Das Ergebnis der Prüfung der Enquete⸗Kommiſſion 
erlaubt andererſeits ſeſtzuſtellen, daß die Löhne in der Tex⸗ 
tilinduſtrie im Verhältnis zu der Entwicklung der Preiſe 
ſtändig ſtark geſunken ſind und in den meiſten Fällen die 
Höhe der Vorkriegslöhne nicht erreicht haben. 

Das Durchſchnitts⸗ Jahreseinkommen 
eines Textilarbeiters in Zloty betrug im Jahre 1925, be⸗ 
rechnet auf Grund des mehr als 50 000 Arbeiter umfaſſen⸗ 
den Materials: 

in der kombinierten Baumwollinduſtrie— 1.099 

in der reinen Baumwollinduſtrie — 1.190 


in der kombinierten Wollinduſtrie — 1.314 
Kellogg will mit Coolidge zurücktreten. in der keinen Mpfinhatrte — 996 


Waſhington, 6. Oktober. Staatsſekretär Kellogg 
teilt mit, daß er nach Ablauf der Amtszeit des Präſidenten 
Coolidge zurücktreten werde. 


oder durchſchnittlich für die Geſamtinduſtrie Zloty 
1150, d. h. weniger als 100 Zloty monatlich. 
Hierbei muß in Betracht gezogen werden, daß im Jahre 


1925 der polniſche Zloty im Werte faft einem Goldfranken 
gleich war. 

Seit dieſer Zeit iſt aber das Arbeitseinkommen infolge 
der Entwertung des Zloty und des andauernden Anwach⸗ 
ſens der Preiſe der Artikel des täglichen Bedarfs immer 
mehr geſunken. Auſſchluß darüber gibt das ſtaatliche Sta- 
tiſtiſche Amt in den Statiſtiſchen Nachrichten Nr. 17 des 
Jahrganges 1928. Laut dieſen Angaben beträgt der Index 
der Nominallöhne für Juli dieſes Jahres, fegt man den 
Lohn für das erſte Halbjahr 1925 gleich 100, für die ein⸗ 
zelnen Arbeiter⸗Kategorien in der Textilinduſtrie von 77,5 
bis 84,3. Unter 9 Induſtriezweigen, unter 76 in dieſer 
Veröffentlichung angegebenen Poſitionen, iſt dieſe Senkung 
die größte. Aber auch der Index der Reallöhne iſt gleich⸗ 
falls gefallen. Im diesjährigen 2. Hefte der „Statyſtyka 
Pracy“ wird die Senkung der Reallöhne für Lodz und 
Umgebung im Vergleich mit dem erſten Halbjahre für den 
31. Dezember 1927 mit 7,6 bis 18 Prozent angegeben. 

Es läßt ſich mit Leichtigkeit aus den ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben ſeſtſtellen, daß die realen Löhne heute bedeutend 
niedriger als die realen Vorkriegslöhne find. Sogar 
die Nominallöhne haben, berechnet nach dem Gold⸗ 
wert de 3Zloty, noch nicht die Höhe der Vorkriegslöhne er- 
reicht, was in der Textilinduſtrie des Auslandes bereits der 
Fall iſt. Mit Recht betont daher die Enquete⸗Kommiſſion 
in ihrem Berichte: „Es muß eine bedeutende 
Hebung der Arbeiterlöhne in der Terxtil⸗ 
induſtrie angeſtrebt werden. 

Obige Tatſachen genügen bereits zum Beweis, daß die 
von der Textilarbeiterſchaft aufgeſtellte Forderung einer 
25prozentigen Lohnerhöhung ihre Berechtigung hat. Der 
ablehnende Standpunkt der Induſtriellen iſt nur vom böſen 
Willen diktiert und die Regierung wird gut tun, die Indu⸗ 
ſtriellen eines Beſſeren zu belehren. Von ſich aus wird die 
Textilarbeiterſchaft nicht nachlaſſen in ihren Beſtrebungen, 
den Realwert ihrer Löhne zu heben, da von der Kauf⸗ 
kraft der Löhne die Exiſtenz der Arbeitenden und ihrer 
Familien abhängig iſt. 

Emil Zerbe, Sejmabgeoröneter. 


Verhaftung von Spionen. 


Vor einigen Tagen wurden an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze fünf litauiſche Bürger verhaftet, die im Verdacht 
ſtehen, Spionage zugunſten Litauens betrieben zu haben. 

Auch an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze von Wielku 
Hutory wurden zwei Männer verhaftet, die auf illegale 
Weiſe die Grenze überſchreiten wollten. Es ſind dies 
Wladyſlaw Olgronki und Chaim Brimbery. Bei Olgronki 
wurden verſchiedene Dokumente gefunden, die Auſſchluß 
über die Stärke der an der Grenze ſtationierten polniſchen 
Truppen geben. Olgronki verſuchte die Dokumente zu ver⸗ 
nichten, doch konnte er daran gehindert werden. Aus den 
bei Brimbery gefundenen Dokumenten ſoll hervorgehen, 
daß er der Führer einer Gruppe ſei, die von dem Komintern 
nach Lo d z delegiert wurde, um in den Streik einzugreifen. 
Ob dieſe Behauptung der Wahrheit entspricht, ift jedoch ſehr 
zweifelhaft. 


Lloyd George gegen das Flotten⸗ 
abkommen. 


Wien, 6. Oktober. (AT E.) In der „Neuen Freien 
Preſſe“ beſchäftigt ſich Lloyd George mit dem engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Flottenabkommen, das er als das ungeſchickteſte 
und unheitvollſte oder gefährlichſte Dokument der letzten 
Zeit bezeichnet. Nachdem Lloyd George die Gefahren der 
U-Boote beſprochen hatte, fährt er fort: „Aber fo wichtig 
auch das Problem der U-Boote ſein mag, es iſt doch nicht 
ſo lebenswichtig wie eine andere Klauſel, die ſich angeblich 
in dem Geheimabkommen befindet. Ich beziehe mich auf 
die engliſche offizielle Erklärung der franzöſiſchen Theſe 
über die militäriſchen Reſerven, wie ſie von Paul⸗Boncour 
vor der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz in Genf dar⸗ 
geſtellt worden iſt, daß Frankreich und ſeine Verbündeten 
innerhalb weniger Tage mehr als 8 Millionen ausgebilde⸗ 
ter Soldaten unter Waffen ſtellen können. Kein Wunder 
daher, daß Italien ſich dem Pakt gegenüber unbehaglich 
fühlt und daß Deutſchland der franzöſiſchen Behauptung, 
die Rheinlandbeſetzung ſei zur Aufrechterhaltung der fran⸗ 
zöſiſchen Sicherheit unbedingt notwendig, ſehr ſteptiſch 
gegenüberſteht. Wenn es ſich bewahrheitet, daß der enaliſch⸗ 
franzöſiſche Pakt von feiten Englands eine Klauſel enthalte, 
die bei allen Diskuſſſonen über die Abrüſtung die Erwäh⸗ 
nung dieſer gigantiſchen Reſerven unterſagt, dann iſt die 
Sache des Friedens von den Regierungen Frankreichs und 
Englands in wohlüberlegter Weiſe einfach 
verraten und preisgegeben worden.“ 


Das amerikanische Marineamt beſtellt 
2 Luftkreuzer. 


Waſhington, 6. Oktober. Marineſekretär Wil- 
bur hat der Goodyear Zeppelin Company in Akron (Ohio) 
den Auftrag zum Bau von zwei Marineluftkreuzern vom 
Zeppelintyp erteilt. Die Goodyear Zeppelin Company, 
eine Tochtergeſellſchaft der Ruber Company, Hatte bei dem 
vom Marineamt ausgeſchriebenen Wettbewerb für den Bau 
der beiden Luftkreuzer das günſtigſte Angebot eingereicht. 


Der Amerikaflug des „Graf Zeppelin“. 


Neuyork, 6. Oktober. (AT.) Wie aus Lackehourſt 
emeldet wird, wird Los Angeles vorausſichtlich nicht nach 
Eldamerila fahren, ſondern bei dem Eintreffen des „Graf 
Zeppelin“ zugegen ſein. Die Kommandantur erklärte, daß 
dei Ankunft des „Graf Zeppelin“ Schwierigkeiten nicht 
entſtehen könnten, da außer der Luftſchiffhalle, noch der 
Ankermaſt zur Verfügung steht. 


Sober Bolli k anz 


Großer Dammbruch. 


Das Yferbecken vor der Ueberſchwemmung. 


London, 6. Oktober. Wie aus Brüſſel berichtet 
wird, ift der gewaltige Damm bei Nieuport Sonnabend 
abend um 18 ½ Uhr gebrochen und das ganze Yſer⸗Becken 
iſt in ſchwerſter Gefahr. 

Eine ſpätere Meldung beſagt, daß trotz aller Verſuche 
der Dammſtärkung das Waſſer den neuen Damm bei Nieu⸗ 
port durchbrochen habe. Der neue Damm war etwa 200 
Meter vom alten Damm entfernt, Die Lage iſt außer⸗ 
ordentlich bedrohlich und Truppen find nach dem lieber: 
ſchwemmungsgebiet unterwegs. Wenn die Schleuſen dem 
ungeheuren Waſſerdruck nachgeben, fo ift das ganze Pjer- 
Peren der Gefahr der Ueberflutung ausgeſetzt. Das würde 
die Ueberſchwemmung des geſamten Gebietes bedeuten, das 
von den Belgiern während des Weltkrieges zur Berhinde⸗ 
rung des deutſchen Vormarſches überſchwemmt worden war. 


Der erſte Flug Warſchau— Berlin, 


Anläßlich der internationalen Flugzeugausſtellung, 
die am Sonntag eröffnet wird, wird zum erſtenmal ein 
polniſches Flugzeug deutſches Gebiet überfliegen. Die 
deutſche Regierung hat bereits die Einwilligung gegeben 
und die Leitung des Tempelhofer Flughafens davon in 
Kenntnis geſetzt, daß dort am Sonntag ein polniſches Flug⸗ 
zeug landen wird. Das polniſche Flugzeug, das von Haupt⸗ 
mann Giedgow geführt werden wird, dürfte die Strecke 
Warſchau — Berlin in drei Stunden zurücklegen. Der Eil⸗ 
zug „Lux Bleu“ benötigt dafür 12 Stunden. Es wird dies 
der erſte polniſche Flug von Warſchau nach Berlin ſein. 


Italiens Antwort 

auf die franzöſiſch⸗engliſche Denkſchrift. 

Rom, 6. Oktober. Die italieniſche Regierung hat in 

Paris und London ihre Antwort auf die franzöſiſch⸗eng⸗ 

liſche Denkſchrift vom 3. Auguſt über die Einſchränkung 
der Rüſtungen zur See überweiſen laſſen. 

— zu 


Das Geſpenſt des Anſchluſſes. 


Paris, 6. Oktober. (ATE.) Wie das „Oeuvre“ zu 
berichten weiß, beabſichtig die franzöſiſche Regierung ange⸗ 
ſichts der wachſenden Anſchlußgefaßr, mit Italien in Ver⸗ 
handlungen zu treten, ob ſich nicht eine „beſchränkte gr 
ſammenarbeit“ egen dieſe Gefahr ermöglichen laſſe. 
franzöſtſche Bolſchaſter in Rom, der ſich augenblicklich in 
Berlin aufhält, habe ebenfalls entſprechende Inſtruttionen 
erhalten. Doch meint das „Oeuvre“ weiter, es ſei noch die 
Frage, ob man zum Ziele kommen werde, denn dle Ver⸗ 
e der beiden Schweſternationen ſeien noch zu ge⸗ 
pannt. 


Prinz Nitolei nach Bukareſt 
zurückgekehrt. 


Bukareſt, 6. Oktober. Prinz Nikolai tjt heute 
abend, aus Paris kommend, hier eingetroſſen. Er wurde 
am Bahnhof von der Königin⸗Witwe, dem Miniſterpräſi⸗ 
denten, Regierungsmitgliedern und anderen Perſönlich⸗ 
keiten begrüßt. 


Ausbruch der Peſt in Rußland. 


Kowno, 6. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt in der meiſt von Juden bewohnten Siedlung 
Biro⸗Bedſchanſk die ſtbiriſche Veit ausgebrochen. Abſper⸗ 
rungsmaßnahmen ſind getroffen worden, um die Peſt nicht 
nach Zentralrußland zu verſchleppen. 


Meuterei auf einem lettiſchen Tampfer, 


Gent, 6. Oktober. An Bord des lettiſchen Dampfers 
„Everita“, der in Gent vor Anker liegt, iſt eine Meuterei 
ausgebrochen. 12 Matroſen der Beſaßung wurden feſtge⸗ 
nommen. Sie werden vorausſichtlich an die lettiſche Juſtiz⸗ 
behörde ausgeliefert werden. 
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Tagesnenigkeiten. 


Wir wollen die Freizeit unſerer geiſtigen 
Ausbildung widmen. 


Dieſe Worte müßten jedem fortſchrittlichen Menſchen 
zu Fleiſch und Blut werden. Bildung iſt ein nichtunter⸗ 
ſchäßbares Gut. Gerade der in die richtige Bahnen ge⸗ 
lenkte Menſchengeiſt kann ſich im Leben produktiv zeigen. 
Es gibt heute faſt keinen Staat mehr, der für die richtige 
Ausbildung ſeiner Bürger nicht Sorge tragen würde. Bil⸗ 
dung den Maſſen — das iſt die aktuelle Parole des Tages. 
In Kreiſen des werktägigen Volkes können wir ganz klar 
und deutlich den Bildungshunger ſehen. Wir ſtehen ja un⸗ 
mittelbar hinter einer Zeitperiode, in der das ſchulpflichtige 
Kind am Webſtuhl figen mußte, anſtatt zur Schule zu 
gehen. Kein Wunder daher, wenn in den Arbeiterreihen 
von heute noch große geiſtige Lücken vorhanden find, 
Schließlich ſind ja überhaupt die Lehrbedingungen für den 
einfachen Mann nicht immer die leichten. 

Doch horcht auf, deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen 
von Lodz! Eure Kampfesorganiſation, die D. S. A. P., 
hat den Beweis geliefert, daß ſie den Bildungshunger der 
deutſchen Arbeiterſchaft von Lodz ſtillen will. Vor allem 
gilt es am Fundament anzufangen, d. h. unſeren Leuten 
muß das Leſen und Schreiben in Deutſch und Polniſch ſo⸗ 
wie das praktiſche Rechnen beigebracht werden. Wir haben 
daher dank dem Eingreifen unſerer Stadtverordnetenfrak⸗ 
tion wieder die deutſchen Abendkurſe erhalten. Der Beginn 
der Kurſe ift für morgen, den 8. l. Mta., feſtgeſetzt. Der 
Unterricht findet in den Räumen der Volksſchule Nr. 90, 
Kilinſkiego 135, ſtatt. Alſo darum auf zur Arheit! Es 
hängt ja doch nur vom guten Willen ab, denn der Unterricht 
iſt koſtenlos. Beſonders müßten ſich alle diejenigen melden, 
die überhaupt nicht leſen und ſchreiben können. Aber auch 
alle anderen, die nicht die richtige Ausbildung beſttzen, ha⸗ 
ben die Pflicht, ſich einzuſchreiben. Zwar ſollte Sonnabend 
ihon der letzte Tag für die Einſchreibungen fein. Jedoch 
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Angelegenheit ſind die 
Einſchreibungen verlängert worden. Alſo darum auf, jeden 
Tag iſt die Kanzlei der Kurſe von 6 bis 8 55 N 

Reich. 


— 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrgan⸗ 
ges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 
3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis D beginnen. Morgen müſſen fich dieje⸗ 
nigen desselben Jahrganges melden, die im Bereich des 
3 Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben E, F und G beginnen. (p) 

Lohnſorderungen der Setzer. Am 13. Oktober erliſcht 
der Vertrag der bisher im Druckereigewerbe verpflichtete. 
In einer vor einigen Tagen abgehaltenen Verſammlung 
beſchloß der Setzerverband, folgende Forderungen an die 
Unternehmer zu richten: 1. Erhöhung der Löhne um 50 
Prozent im Verhältnis zu den bis jetzt verpflichtenden 
Sätzen, Einhaltung der 46ſtündigen Arbeitswoche, Reit 
ſetzung der 42ſtündigen Arbeitswoche für die Nachtarbeit, 
keine Anſtellung von Lehrlingen im Laufe der nächſten 
5 Jahre, Anſtellung von Arbeitern lediglich durch Vermitt⸗ 


lung des beim Verband beſtehenden Arbeitsvermittlungs⸗ 
bureaus, Einführung des Arbeitsreglements innerhalb von 
6Wochen vom Tage der Unterzeichnung des neuen Ver⸗ 
trages, Abſchluß eines Sammelvertrages auf die Dauer 
von einem Jahre. 

Die Forderungen der Straßenbahner. Wie wir er⸗ 
fahren, hat der Aufſichtsrat auf die Bemühungen des Are 
beitsinſpektors hin beſchloſſen, die Sitzung, in der dle 
Lohnforderungen beſprochen werden jolen, auf Diensta 
den 9. d. Mis., anzuſeßen. Im Zuſammenhang hiermit 
wird eine Verſammlung der Straßenbahner ſtattſinden, 
auf der das weitere Vorgehen beſchloſſen werden ſoll, falls 
die Straßenbahn den Forderungen ihrer Angeſtellten nicht 
entgegenkommen ſollte. (p) 

* Zur Nachahmung empfohlen. Dit genug haben wir 
auf die dauernde Beläſtigung des Publikums durch allerlei 
Sammelwochen und Straßenprachereien für nationaliſtiſche 
und andere Zwecke hingewieſen. Auf Grund zahlreicher 
Beſchwerden, Geldunterſchlagungen der Sammler uſw. hat 
der Wojewode von Lemberg kurzen Prozeß gemacht und 
jedwede Sammelei auf den Straßen verboten. Auch bei 
uns wäre eine derartige Maßnahme nur zu empfehlen. 


Juftizminiſter Meystomwicz in Lodz. Gemäß der An⸗ 
kündigung traf der Miniſter geſtern früh in Begleitung des 
Staatsawalts beim Warſchauer Appellationsgericht, Rud⸗ 
nicki, und des Vorſitzenden des Warſchauer Bezirksgerichts, 
Kamienſki, mit dem Auto in Lodz ein. Nach einem kurzen 
Aufenthalt im Grand Hotel begaben ſich die Gäſte nach dem 
Dombrowſki⸗Platz, wo das neue Bezirksgerichtsgebäude er» 
richtet werden ſoll. Vorſitzender des Bezirksgerichts Bel⸗ 
zynſti begrüßte die Gäſte und ſchilderte die gedrückte Lage, 
in der ſich das Lodzer Gerichtsweſen in bezug auf die 
Räumlichkeiten befinde. Hierauf ergriff der Miniſter 
Meystowicz das Wort, der eingangs darauf hinwies, daß 
Londz vor hundert Jahren noch ein kleines Dorf mit 44 
Häuſern und 180 Einwohnern geweſen ſei. Bereits im 
Jahre 1860 habe Lodz 30 000 Einwohner gezählt und ſei 
heute die zweitgrößte Stadt, die eine wichtige Rolle im 
wirtſchaftlichen Leben des Staates ſpiele. Noch vor 15 
Jahren habe Lodz kein Bezirksgericht beſeſſen, da die ruſſi⸗ 
ſchen Behörden der Nachbarſtadt Petrikau den Vorzug 
gaben. Zum Schluß ſeiner Ausführungen drückte der Mi⸗ 
niſter ſeine Freude darüber aus, daß es ihm vergönnt fet, 
an einer ſolch wichtigen Feier teilnehmen zu können. Nach 
Beendigung dieſer Feier begaben ſich alle Teilnehmer nach 
dem neuen Gebäude für die Friedensgerichte in der 
Cegielniana 101, wo die Gäſte mit einem Frühſtück empfan⸗ 
gen wurden. Dabei wurden mehrere Reden gehalten. Nach 
dieſem Frühſtück beſichtigte der Miniſter das Lodzer Ge⸗ 
fängnis und das Lodzer Bezirksgericht. (p) 


Paul Wegener kommt nach Lodz und wir werden ihn 
in drei ſeiner beſten Kreationen nicht nur ſehen, ſondern 
auch hören, und zwar am Montag, den 15., am Dienstag, 
den 16. und Mittwoch, den 18. Oktober. 


Das zweite Abonnements⸗Meiſterkonzert findet am 
kommenden Donnerstag, den 11. Oktober, um 8.30 Uhr 
abends, ſtatt, das von dem in ganz Europa berühmten 
Pariſer Inſtrumental⸗Quintett (Quintette Inſtrumental 
de Paris) beſtritten werden wird. Die Künſtler haben für 
ihr Programm folgende Werke gewählt: Couperin: Con⸗ 
certs Royaux, Beethoven: Trio⸗Serenade op. 25, d' Indy: 
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Achtung! Chojny! 


Heute, Sonntag, den 7 d M. um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal, Nysza⸗Straße 6, ein Bortrag 
des Sejmabgeordneten Artur Aronig Hott Behandelt 
mid das Thema: 


„Die internationale ſozialiſtiſche 
Bewegung und ihre Probleme! 
Nach dem Vortrag freie Auefprahe, 


re 


2 
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Suite in vier Teilen, Rouſſel: Serenade op. 30, Jean 
Gras: Trio. — Eintritskarten für dieſes Konzert verkauft 
die Kaſſe der Philharmonie. 

* 9000 Kinder in Warſchau ohne Schule. In dieſem 
S können in Warſchau gegen 9000 Kinder keine 


Schule beſuchen, da — nicht genügend Gebäude vorhanden 
ind! — Aber für Denkmäler und allerlei Zwecke ift immer 
Geld da. 

Festnahme des diebiſchen Dienſtmädchens. Wie wir 
ſeinerzeit berichteten, murde die in der Zachodnia 22 wohn⸗ 
gone Rucha Macjlewiez von ihrem Dienſtmädchen Tauba 

alfa Izbicka beſtohlen, die aus einem Schrank 950 
Dollar und 1000 Zloty, Wechſel und Wertpapiere mitgehen 
ließ. Die ſofort benachrichtigte Polizei leitete Nachforſchun⸗ 
gen ein und es gelang ihr, feſtzuſtellen, daß ſich die Diebin 
nach Warſchau gewandt hat. Zwei nach Warſchau geſandte 
Poliziſten konnten das Dienſtmädchen in dem Augenblick 
verhaften, als ſie ihr möbliertes Zimmer verließ. Während 
der Reviſion fand man bei ihr 300 Dollar, 1452 Zloty, die 
Wechſel und die Wertpapiere. (p) 
Diebſtahl im Grand Hotel. Vor einigen Tagen kam 
der Warſchauer Reiſende Gerſchko Kelrych nach Lodz, um 


für ſeine Firma Aufträge entgegenzunehmen. Als er am 


3. d. M. in ſein Zimmer im Grand Hotel zurückkehrte, 
ſtellte er das Fehlen eines Handkofſers feft; in dem fih eine 
Seidenkollektion im Werte von 3000 Zloty befunden hatte. 
Auf Grund der eingeleiteten Nachforſchungen wurde der 
Obdachloſe Adam Zawadſti verhaftet, bei dem der geſtoh⸗ 
lene Handkoffer gefunden wurde. Ein Teil dre Sachen 
hatte er bereis verkauft oder an Proſtituierte verſchenkt. (p) 

Lebensmüde. Die Rzgowſka 111 wohnhafte Waleria 
Werberger verſuchte ihrem Leben durch Genuß von Jod ein 
Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft überführte die 
Lebensmüde nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 

Ueberſall auf eine Frau. Die 28 Jahre alte Elfe Rý- 
ler, wohnhaft in der Szeroka 1, wurde im Wald bei Cy- 
ganka von einem unbekannten Manne angehalten, der ihr 
einen unſittlichen Vorſchlag machte. Als die Frau entrüſtet 
ablehnte, warf ſich der Mann auf ſie und verprügelte ſie 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand. Als er dann die Flucht 

~ ergriffen hatte, ſchleppte fih die Ueberfallene nach dem 
nächſten Polizeipoſten, wo ſie von dem Vorfall Meldung 
erſtattete. (p) _ 

Ueberſahren. Der 50 Jahre alte Ferdinand Nerte, 
Zakontna 80, der ſich auf dem Heimweg befand, wurde in 
der Kilinfkiſtraße von der Straßenbahn überfahren. Er 
erlitt ſchwere Verletzungen. (p) 
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Unt allen Forbeu Wäde | 
hotje Hardinen empfichlt 
Leon Rubaszlin, Kiliaſti⸗ 
Sttaße 44 
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= Robger Bolläpestang " 


Bei Hömorrhotdalleiden, Verſtopfung, Darmriffen, 
Abſzeſſen, Maſtdarmblutungen, Harndrang, Kreuzſchmerzen, 
Bruſtbeklommenheit, Herzpochen, Schwindelanfällen, bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Noſeſ“⸗Bitterwaſſers 
immer angenehme Erleichterung, oft jogar vollkommene Hei- 
lung. Fachärzte für Innerlichkranke laſſen in vielen Fällen 
tagtäglich früh und abends etwa ein halbes Glas „Franz⸗ 
Joſef“⸗Waſſer trinken. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Ep⸗ 
ſtein (Petrikauer 225), M. Bartoszewſki (Petrikauer 95), 
M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins Nachf. (Wscho⸗ 
dnia 54), J. Koprowſki (Nowomiejſka 15). 


17. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. -r 27. Tag. 
[Ohne Gewähr.) 

5000 Zloty: Nr. 55269. 

2000 Zloty: Nr. 128517. 

1000 Zloty: Nrn. 10498 30987 36157 38943 42754 
51162 51673 60174 61272 80287 98919 109551 112746 
117403 127303 148562. 

600 Zloty: Nrn. 4486 7208 16708 37141 40495 
45624 48711 48734 58282 60505 69837 70208 83107 
87535 104003 136897 142912 144057 145023 145686 
149454 154054. 


Unſer neuer Roman 


„Das hohe Lied der Piebe” 


beginnt in der 
Dienstag⸗Nummer. 


Die Entwicklung der Krankenkoſſe. 

Die Krankenkaſſe hat ſich in den wenigen Jahren ihres 
Beſtehens außerordentlich ſtark entwickelt. Immer wieder 
werden Neuanſchaffungen gemacht, das Heilweſen moder⸗ 
niſiert, die Leiſtungen den Verſicherten gegenüber erhöht. 
Wenn man ſich an die troſtloſe Lage im Jahre 1922 er⸗ 
innert, wenn man bedenkt, welch große Schwierigkeiten 
damals beſtanden, um entſprechende Lokale zu finden, ſo 
muß auch der größte Feind des Krankenkaſſenweſens ge⸗ 
ſtehen, daß ein Fortſchritt zum Beſſeren unverkennbar ſſt. 
Die Krankenkaſſe war unter der gegenwärtigen Lage ſtets 
redlich bemüht, den Wünſchen und Bedürfniſſen der Ver⸗ 
ſicherten nach Möglichkeit der finanziellen Lage gerecht zu 
werden. Ein beredtes Zeugnis dafür legen die monumen⸗ 
talen Bauten ab, die in letzter Zeit entſtanden ſind bezw. 
ihrer Vollendung entgegengehen. Unſerer heutigen Aus⸗ 
gabe liegt eine illuſtrierte Sonderbeilage bei, die den Fort⸗ 
ſchritt und die Entwicklung der Krankenkaſſe im Bilde kenn⸗ 
zeichnet. Am 18. November wird der Krankenkaſſenrat 
neu gewählt, da heißt es, Männer in den Rat zu wählen, 
die mit Umſicht und Tatkraft das begonnene Werk zum 
Wohle der Verſicherten fortführen. 


künſtliche, Gold- und Blas 
Un⸗Kronen, Goldbrücz u. 
Zihnbehandtung u. Plom⸗ 


die ten, ſchmerzioſes Zahn⸗ 
ziehen. 


Empfingsſtunden ununker⸗ 
brochen von 9 Uhr fih 
bis 8 Ur abends. 


Teilzahlung geftattet, 
Zahnürztllchesſtabinett 


TON DOWSKA 
51 Sinne 5 
Telephon 74.93. 


Achtung! 


Billigſte Quelle 


zu Fabritsp eien 
Schneeſchuhe, Galoſchen, 


Sonntag, den 7. Oktober. 


Konzert 


Hate, Mügın und verihier 
de e Gul nteriewaren, 


Coupon 
Vorzeiger drej Coupon: | 
erhalt ein Paar Schnee 
ſchuhe um 31 billiger 


Nacht wäſe, Steppdecke n, 
Taſchen, Hundſchuhe Resens 
ſchirme, Strümpfe, Socken, 

über, Aolbenſh wle 
empfiehlt Leon Nubaszkin, 
Kümfti⸗ Straße 44. 
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Am Scheinwerfer. 


Die Fabrikanten — eine kleine, aber nette Geſellſchaft. 


Bisher wurden von den großen Aktlengeſellſchaften 
der Textilinduſtrie den in ihren Betrieben arbeitsunfähig 
gewordenen Arbeitern aus beſtimmten Geldfonds kleine 
Unterſtützungen ausgezahlt, da Polen noch keine geſetzliche 
Altersverſicherung für körperliche Arbeitnehmer befigt. 
Auch die Widzewer Baummvllmanufaltur 
zahlte einigen 70 Arbeitsveteranen Unterſtützungen in der 
Höhe von 6 Zloty die Woche. Aber wer da glaubt, daß 
dieje Unterftügungen von den Geldern der Altienbeſitzer 
genommen wurden, der irrt ſich gewaltig. Die Herren 
Kohn waren ſehr wohltätig und haben ihr Gewiſſen den 
ausgebeuteten Arbeitern, die 40 bis 50 Jahre in ihrem Be⸗ 
triebe ſchwer ſchufteten, gegenüber dadurch beruhigt, daß fie 
die Unterſtützungsbeträge von den Strafgeldern, mit 
denen die noch beſchäftigten Arbeiter bedacht wurden, nah⸗ 
men. Darum auch die hohen Strafen für die kleinſten 
Vorgehen! Dieſes Syſtem hat auch in anderen Textilunter⸗ 
nehmungen Schule gemacht. 

Nun ſieht aber die Verordnung des Staatspräſidenten 
über den Arbeitsvertrag vor, daß die Strafgelder nach 
Warſchau abgeliefert werden müſſen, damit fie für kul⸗ 
turelle Zwecke der Arbeiterſchaft Verwendung finden. 

Was machen da die Herren von Widzew? 

Da die weitere koſtenloſe Wohltätigkeit 
verſagt hat, ließen ſie die Arbeitsveteranen zu ſich kommen 
und teilten ihnen mit, daß die Regierung Polens 
ihnen ver boten hätte, die bisher gegebenen Unter 
ſtützungen auszuzahlen. Das Bitten und Flehen der mit 
der grauſigen Not des Lebens kämpfenden Arbeisveteranen 
ließen die Herren Kohn kalt, obwohl in der Kaſſe die Straf⸗ 
gelder noch die beträchtliche Summe von 16 000 Zloty anf- 
weiſen. 

e Danielewiez, dem dieſe menſchenfreundliche 
Handlungsweiſe der Herren von Widzew nicht ſehr impo⸗ 
nierte, intervenierte in Warſchau. Die Intervention hatte 


Erfolg und die Herren Kohn ſollen gezwungen werden, die 


16 000 Zloty an die Veteranen zu verteilen, die ſie mir 
nichts dir nichts auf die Seite ſchaffen wollten. 

Die Arbeitsveteranen ſollen für die vergangene Woche 
6 Zloty und für die nächſten je 10 Zloty erhalten, außerdem 
noch 60 Zloty extra für Wintereinfäufe, 

Dieſe Regelung wird den Herren von Widzew ſicher 
nicht gefallen, denn ſie haben ſoviel Mitgefühl mit den 
darbenden Greiſen, daß ſie dieſe lieber heute als morgen 
ſterben ſehen möchten. Selbſtverſtändlich nur aus purſtem 
Altruismus, damit fih die abgerackerten und kranken Geeiſe 
nicht noch länger fo quälen. j 

O, ihr erbarmungsloſen Leutefchinder. .... 


e. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Spiackö 
störungen 
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Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Am Montag, den 8. d. M., abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal, Reiterſtraße 13, die Bee Monate 
ſitzung der Vertrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen allen 
Vertrauensmänner iſt Pflicht. 


Hauptvorſtand. Morgen, Montag, den 8. d. M., um 
75 Uhr abends, findet eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


raktionsſitzung. Dienstag, 7.30 Uhr abends, findet in 

der Petrikauer 109 eine Sitzung der Fraktion ſtatt. Die An⸗ 

weſenheit aller Fraktionsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
: Der Fraktionsvorſitzende. 
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Deutfcher Sozial, Jugendbund Polens, 


Internationaler Jugendtag. Sonntag, den 7. Oktober, 
um 3 Uhr nachmittags, findet der Internationale 
Jugendtag ſtatt. gean und Parteimitglieder erſcheint 
zur Veranftaltung in der Petrikauerſtraße 109. 


Ortsgruppe Alexandrow. Am Sonntag, den 7. Oktober 
d. J., um 1 Uhr nachmittags, veranſtaltet die Ortsgruppe des 
D. S. J. P. gemeinſam mit dem T. U. R. und der „Freiheit“ 
aus Anlaß des Internationalen Jugendtages im Saale des 
„Volkshauſes“ eine Akademie, wozu alle Genoſſen und Ger 
noſſinnen ſowie Gäſte höflichſt eingeladen ſind. Abends um 
6 Uhr findet ein Lichtbildervortrag im Saale der „Freiheit“, 
Lenczycka 13, ſtatt, über Jugendſchutz und Jugendrecht. 

; Der Vorſtand. 
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Deutſcher Sozial. Ju gen dbund Polens, 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


Heute, Sonntag, den 7. Oktober, 3 Uhr nachm, findet bie 
Beranitaltung des 


Internationalen Jugendtages 


Hatt In Programm: Gemeinfamer Gelang, Gedichte Vortrag. 
Jugend Gönner und Förderer des Jugendbundes, Parteimliglledes 
und Mitglieder der Ftauenſekilon werden dazu herzlich eingeladen 
Der Borland. 


i - 5 — 
Verantwortlicher Scheſſtleiter: Renin Zeebe, Herausgeber: 
Eudwig Ruf, deus: J Baranowſkt, oog, Peteikauer 109. 
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W dniu 5 pażdziernika r. b. rozstala sie z tym światem der St. Matthäigemeinde, Lodz. 
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Sl 5 ieiski ital h Alwiffıns Wörterbuch 
ugoletnia pracownica miejskiego szpitala powszechnego = 3 Herausgegeben unter Mirwirtung von über 250 Fachgelehrten 
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Sekretär 


für politifigwirtjhaftlige Organiſatior, ber mit den 
Ländlichen Verhältniſſen gut bekannt iff, wird geſucht. 
Kenntnis der deut chen und polniſchen Sprache erforderlich. Ma 
ſchinenſchrelben erwünſcht. Offerten unter „Sektetär“ an die 
Adminiſtratlon difer Zeitung. f 
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Bur E mit Abgangszeugnis einer 
Volksſchule im Alter von 18 
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Polska Samopomoc Wiökienniczu 
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1. Sonderbeiblatt zur Nr. 279 


Der Mariqwitenproʒeß in Plock. 


Nach den Ausſagen Zarembſkis und etlicher hinzugekom⸗ 
mener Zeugen ſowie der Verleſung der Dokumente tritt eine 
Unterbrechung in der Verhandlungsführung ein. "Montag 
oder Dienstag werden die Verteidiger und der Staatsanwalt 
ſprechen. Das Urteil erwartet man Dienstag oder Mittwoch 
abends. Von einer Inaugenſcheinnahme des Kloſters wird man 
allem Anſchein nach abſehen. 

Die Verteidiger werden in folgender Ordnung ſprechen: 
Zuerſt — Glowezewſki, dann — Smiarowſfki, zuletzt — Ko⸗ 
bylinſti. 

Der heutige Verhandlungstag brachte nichts Neues außer 
dem Wortgefecht des Geiſtlichen Gromulſki mit dem Geiſt⸗ 
lichen Pongowſti, welcher eine Niederlage auf der ganzen Li- 
nie davontrug. Ins Kreuzverhör des Advokaten Smiarowfti 
genommen, ließ er nach Verleſung des Briefes des Utrechter 
Erzbiſchofs ſeinem Temperament ſo gewaltſam freien Lauf, 
daß der Vorſitzende den Erguß des Seelſorgers aus Zgierz mit 
allem Nachdruck bremſen mußte. 

Das Publikum erwartet das Erſcheinen Zarembſkis. Die⸗ 
ſer bemüht ſich unterdeſſen Popularität in den Korridoren zu 
erlangen. Er prophezeit große ſenſationelle Enthüllungen. 
Es iſt dies ein kahlköpfiger Mann, der ſeine Unruhe hinter 
ein gekünſteltes Auftreten zu verbergen ſucht. 


Die Frau Kowalſtis — die bejte Verteidigung. 


Großen Eindruck riefen die Ausſagen der Vorſteherin 
des Kloſters und Frau des Erzbiſchofs Iſabella Wilucka her⸗ 
vor. Zeugin ſagte bei VETH Türen aus. Wir notie- 
ren Ausſagen einer Plocter Perſönlichkeit, die Frau Wilucke 
als die befte Verteidigung ausſprach. Die Vorſteherin führte 
aus: „Hohes Gericht, ich bin eine Frau. Bitte einen Einblick 
in die Frauenſeele zu tun. Würde ich es auch nur eine Weile 
für möglich halten, was man meinem Manne (dem Erzbiſchof) 
nel legt, nicht eine Minute würde ich länger im Kloſter 

eiben.“ 

Während der vormittägigen Verhandlungen ſchlägt Advo⸗ 
kat Smiarowſki vor, den Brief der Schweſter Iluminate und 
eine litauiſche Ueberſetzung des „Kommentars der Lieder aller 
Lieder“. Das Gericht ſtimmt ihm bei. Der verhörte Geiſt⸗ 
liche Piechocinſki, Kaplan der katholiſchen Nationalkirche in 
Chodorow, erzählte von feiner Anweſenhelt auf dem Kongreß 
der Altkatholiken in Utrecht und daß in jener Zeit eine Ab⸗ 
kühlung in dem Verhältnis der Mariawiten zu den Alttatho⸗ 
Hlen eingetreten fet. Gegenwärtig ſelen aber jegliche Mei- 
nungsverſchiedenheiten beſeitigt, es herrſcht das beſte Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den beiden Kirchen. Auf die Frage, ob Geiſt⸗ 
licher Pongowſti zur altkatholiſchen Kirche gehörk, antwortet 
G. Piechocinſki verneinend. 


Der Utrechter Brief. 


Vor den Richtern ſteht abermals Zeuge Rougowilt und 
beſtätigt ſeine ſchon einmal gemachte Ausſage, die Mariawiten 
hätten 25000 Gulden aus Holland erhalten, zu deren Aus⸗ 
gabe ſie nichts berechtigte. In dieſem Augenblick zeigt An⸗ 
walt Smiarowſki einen lateiniſchen Brief des Utrechter Erg- 
biſchofs Kenninek, der vom 2. Oktober d. Is. datiert iſt. Zeuge 
lieſt den Brief halblaut und beſchämt. Manches überſetzt ihm 
der Anwalt ins polniſche. In dieſem Briefe ſchreibt der Erz⸗ 
biſchof aus Utrecht, die Mariawiten in Polen hätten 2000 RI. 
erhalten, von deren Verwendung ſie einen befriedigenden Be⸗ 
richt erhalten haben. Der Erzbiſchof aus Utrecht ſchreibt noch, 
daß G. Pongowſki nicht Biſchof der alt⸗katho⸗ 
liſchen Kirche fei. Zeuge Bongowfti ſagt empört: „Ich 
habe mich nie dafür ausgegeben.“ 


Das Geld für die Zeugen. 


Gefragt, wie die Sache mit den Quittungen für die Ge⸗ 
meindeglieder ſtände, antwortet Pongowſfki, er habe alle Sum- 
men, mit Ausnahme ganz geringer, in einem geſchnürten Buch 
quittiert. Das widerlegt an Hand von Beweiſen Biſchof Gro⸗ 
mulſki. Es folgt eine ſcharſe Auseinanderſetzung zwiſchen G. 
Pongowſkbt und Gromulfti, im Laufe derer um einiges man 
ſich gegenſeitig die betreffenden Quittungen aus den Händen 
ger en hätte. Darauf bekennt G. Buchholz aus Warſchau, 

aß Frau Syrokomſka ihm erzählt habe, Frl. Oſin hätte ihrer 
Tochter Halina 300 Zl. gezeigt, die die Oſin von Zarembſfki 
erhalten haben wollte, um Kleidung zu kaufen und Reiſekoſten 
bis Plock zu decken. Das ſoll im Sommer dieſes Jahres ge⸗ 
weſen ſein. 

Der Vorſitzende beraumt eine Pauſe bis 7 Uhr abends an. 

Nach der Unterbrechung wird Zarembſki verhört. Er 
jagt unter anderem folgendes aus: „Die Mariawiten habe ich 
m Jahre 1925 kennen gelernt. Ich hatte erfahren, daß die 
Mariawiten in Warſchau Einkäufe machten und als Engros⸗ 

ändler habe ich beſchloſſen, mit ihnen in Kontakt zu treten. 
Zu dieſem Zwecke ſandte ich einen gewiſſen Joſef Welt zu 
ihnen. Bald darauf ift bei mir Feldman erſchienen und hat 
für die Summe von 6000 Zloty gegen offene Rechnung Möbel 
gekauft. Feldman hat mich auch mit meiner Familie eingela⸗ 


- fchriebenen Weihen oder die notwendige geiſtige Ausbildung 
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den, nach Plock zu kommen, um den Mariawitismus näher 
kennen zu lernen. Im Kloſter lernte ich Kowalſki, die Wilucka, 
Prochniewſki und Przyſieckt kennen. Im September 1925 
hörten die Mariawiten mit den Wechſelzahlungen auf und ich 
habe ſie des öfteren darauf hingewieſen, daß ſie mit den Schul⸗ 
den nicht im Rückſtande bleiben ſollten. Kowalfti hat aber 
dabei auf die Hilfe Gottes gehofft. Damals betrugen die 
Schulden der Mariawiten gegen 2 Millionen Zloty. Ich ſah 
keine andere Möglichkeit, zu meinem Gelde zu gelangen, als 
die Waren wieder zurückzunehmen, um ſo mehr, als ſich 
darunter auch Luxusſachen befanden. 

Kowalſki hatte mich auch überredet, meinen Sohn im Klo⸗ 
ſter zur Erziehung zu belaſſen. Als ich ſpäter aber den Sohn 
aus dem Kloſter nehmen wollte, erklärte mir Kowalſki, er habe 
in der Nacht eine Erſcheinung gehabt, wonach der Sofun trog 
ſeines Alters von 11 Jahren zum Mönch auserſehen fet. 
Schließlich willigte ich noch auf ein weiteres Verbleiben im 
Kloſter ein. Im März 1926 kam zu mir die Tolpych und er⸗ 
zählte mir während einer zweiſtündigen Unterredung über 
unerhörte Sittenloſigkeit im Kloſter. Da ich ihr nicht vollen 
Glauben ſchenkte, wandte ich mich an Biſchof Feldman mit 
der Bitte um Aufklärung. Feldman erklärte mir dann die 
myſtiſchen Ehen nach dem Kommentar Kowalfkis zum Hohe- 
lied. 

Nach dem Umſturz begannen die Mariawiten eine bewaff⸗ 
nete Truppe zu organiſieren. Es meldeten fih ungefähr 5000 
Leute. Ich erhielt den Auftrag, die Uniformierung dieſer 
Freiwilligen zu übernehmen. Da ich aus Erfahrung wußte, 
daß es mit der Bezahlung wieder eine ſchwere Sache ſein 
werde, ſchickte ich zunächſt nur Proben. Das Geſchäft ift 
ſchließlich nicht zuſtande gekommen. Das hatte zur Urſache, 
daß mein Verhältnis zum Kloſter ziemlich reſerviert wurde. 
Ich nahm auch meinen Sohn aus dem Kloſter. Bald darauf 
ift der Angeklagte nach de mBalkan und nach dem Hl. Lande 
verreiſt. In dieſer Zeit find viele Schweſtern aus dem Kloſter 
geflohen. Badowſka kam zu uns und erzählte von den Or⸗ 
gien, die im Kloſter gefeiert wurden. Die Aufzeichnungen 
darüber habe ſch dem Unterſuchungsrichter in Warſchau aus⸗ 

ehändigt.“ 
y Nach dieſen Ausſagen wurde die Verhandlung vertagt. 


Wer ift Erzbiſchof Kowalſti ? 


Gewiſſe polniſche Zeitungen können es ſich nicht genug 
antun mit den wollüſtigen Beſchreibungen des Mariawiten- 
prozeſſes, wobei ſie es gerade nicht ſehr genau mit der Wahr⸗ 
heit nehmen. Wir ſahen es als unſere Pflicht an, über den 
wirklichen Verlauf des Prozeſſes zu berichten, ohne aber im 
Schmutz der phantaſtiſchen Ausſagen zu waten, wollten wir 
unjrer Aufgabe als Nachrichtenorgan gerecht werden. Die 
beiden anderen deutſchen Zeitungen hinkten uns wieder ein⸗ 
mal nach, wobei es an verſteckten Andeutungen nicht fehlte, 
wie von „Gefallen finden“ uſw. Und nun holt die „Freie 
Preſſe“ das Verſäumte nach und findet an ſpaltenlangen Be⸗ 
richten Gefallen. Sie hat es ſich raten ſpät überlegt, daß 
fie auch ein Nachrichtenorgan fein ſoll und die Pflicht hat, ihren 


— . — m m kn 


Leſern über die Geſchehniſſe in Plock zu berichten. Dafür 
kommt es jetzt um ſo reichlicher. Sehr lobneswert. Ein 
Schritt zur Beſſerung kann niemals zu ſpät erfolgen. Unſre 


wohlwollende Aufmunterung wird daher gewiß nicht ohne 
Echo bleiben. ` 
Ueber Erzbiſchof Kowalſti find die lügenhafteſten Gerüchte 
verbreitet. Ob er wirklich ein polniſcher Raſputin iſt, wird 
ja das Gericht erweiſen. Deswegen wäre es unſinnig, dem 
Urteil vorzugreifen, das wahrſcheinlich ſchon in dieſer Woche 
zu erwarten iſt. Immerhin liegt es im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit, mit einigen lügneriſchen Meldungen aufzuräumen, wie 
beiſpielsweiſe, daß Kowalſli ein Schwindler ohne dle vorge- 


ſei. In Wirklichkeit iſt Kowalſki Akademiker und nicht 
bloß Seminariſt, wie drei Viertel aller kongreßpolni⸗ 
ſchen katholiſchen Geiſtlichen, iſt 1896 zum römiſch⸗katholiſchen 
Prieſter geweiht worden, war erſt Bikar in Warſchau und be⸗ 
ſonders beliebt beim damaligen Erzbiſchof Popiel, dann Probſt 
in Sobotka bei Lodz. 1906 erfolgte der Bruch mit der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche, ſeitdem ijt Kowalfki der Führer der 
ſelbſtändig gewordenen und bis 1924 mit dem Bund der Alt⸗ 
fatholifen in Zuſammenhang ſtehenden Maxliawitenkirche. 
1909 ift er in Utrecht von dem holländiſchen Erzbiſchof, der 
unter allen altkatholfſchen Kirchen den Ehrenvorrang ein⸗ 
nimmt, zum altkatholiſchen Biſchof geweiht worden, und im 
gleichen Jahre hat die ruſſiſche Regierung nach dreijährigem 
Zögern die markawitiſche Kirche als ſelbſtändige religlöſe Gez 
meinſchaft mit dem Recht der Führung der bei uns bekannt⸗ 
lich das Standesamt erſetzenden Kirchenbücher anerkannt. 
Weder vorher noch nachher und auch nicht in den zahlreichen 
Prozeſſen, die Kowalſki in den letzten Jahren wegen ſeiner | 
Veröffentlihungen zu beſtehen Hätte (die Antlag®@ging meiſt 
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| auf Verächtlichmachung der Lehren und Einrichtungen der 


Erzbilhof Kowali N "= 


(dev dritte von linfa) im Geipädh mit 
Mare wilengeiſlcher während ener Unter- 
brechung. 


Die „Mandoliniſtinnen“ 


Ofintund Pre, die Hoppihü er dex Anklage 
wi gegen Exzbiſchof Kowaliti 


Sonntag, den 7. Oktober 1928 


römiſch⸗katholiſchen Kirche) iſt jemals die Behauptung aufge⸗ 
taucht, Kowalſti jei gar kein geweihter Prieſter, 1890 hat die 
Oberin Maria Franciszka Kozlowſka den Orden der Prä⸗ 
menſtratenſer gegründet, und zwar nach der ſtrengeren Regel 
der Franziskanerinnen. Bald entſtand auf ihre Anregung 
neben ihm ein gleichartiger Mönchsorden, dem aber nur ge» 
weihte Prieſter beitraten. Kowalſki war nicht der Gründer, 
ſondern trat erſt 1900 in den Orden ein, wurde 1903 zum 
General dieſes Prieſterordens gewählt und bekleidete dieſes 
Amt noch in den drei Jahren ſeiner weiteren Zugehörigkeit 
yue römiſch⸗katholiſchen Kirche mit Wiffen des Warſchauer 
rzbiſchofs. 

Was die myſtiſchen Ehen zwiſchen Prieſtermönchen und 
Nonnen betrifft, jo find dieſelben zunächſt mono gamiſch, 
und die „ausgedehnte Polygamie und Polyandrie“ iſt nichts 
als eine bisher unbewieſene Behauptung. Von einer „Aus⸗ 
dehnung“ auf andere, iſt ſchon deshalb nicht die Rede, weil 
da sGericht — das eine monatelange eingehende Vorunter⸗ 
ſuchung geführt hat — die Anklage lediglich gegen Kowalſti 
perſönlich erhoben hat, aber gegen keinen anderen Marine 
0 ea oder eine Nonne. Dieſe myſtiſchen Ehen mag 
mau ſeltſam und unerhört finden, der rechtgläubige Katholik 
mag darin auch einen Bruch des lebenslänglichen Gelübdes 
finden, auch die Altkatholiken haben ſich mit ihnen nicht ein⸗ 
verſtanden erklärt, und war dies einer der Hauptpunkte der 
Trennung der Mariawiten von den Altkatholiken — etwas 
Unſittliches iſt aber darin nicht zu entdecken, denn dieſe Ehen 
find öffentlich in aller Form Rechtens geſchloſſen und einge⸗ 
ſegnet worden, ſo wunderlich es auch ſcheinen mag, daß diefe 
Eheleute weiterhin ihre Ordensgewandung tragen. Was 
von der Anklage gegen Kowalſki ſich als wahr herausſtellen 
wird, bleibt abzuwarten. Die Vernehmung der angeblich 
mißbrauchten Mädchen fand unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt. Auf die Vernehmung der anderen weiblichen Zeu⸗ 
gen iſt kaum ſo viel zu geben, wie auf die ſehr ausführlichen 
Ausſagen von fünf früheren Mariawitenprieſtern, die jetzt 
zum Teil römiſch⸗katholiſche, zum Teil national⸗katholiſche 
oder altlatholiche Geiſtliche ſind. Sie ſind nach längeren 
Zwiſtigkeiten und zum Teil nach erbittert geführten Streitig⸗ 
keiten aus der Mariawitenkirche ausgeſchieden und darum 
gewiß eher gegen als für ihren ehemaligen Vorgeſetzten 
Kowalſki eingenommen. Die Ausſage des einen von ihnen, 
Pongopoſki aus Zgierz, atmet fogar durchaus den Geiſt 
der Gehäſſigkeit und bringt allerlei nicht zur Sache gehörige 
Beſchuldigungen vor, z. B. Liebedienerei ehemals gegen die 
zariſtiſchen Ruſſen, gegen die Bolſchewiken und — gegen die 
Deutſchen, ſowohl in der Kriegszeit als auch noch jetzt bei Ret- 
en Kowalſkis nach Berlin. Eine gewiſſe uns wohlbekannte 

btetlung der polniſchen Preſſe greift deshalb auch dieſen Teil 
der Zeugenausſage begierig auf und verarbeitet ihn in einer 
wohl ſelbſt ihren chauviniſtiſchen Leſern bereits zum Ueber⸗ 
druß werdenden Weiſe. Somit dürfte es angezeigt ſein, den 
Schluß der Verhandlungen abzuwarten, ehe man über Ko⸗ 
walſti urteilt. 


Ä N. & 
Königsromantit mittels Poft. 
f Das Eingreifen der engliſchen Behörden durchkreuzte 
im Mai dieſes Jahres den Verſuch des Exkronprinzen 
Karol, per Flugzeug von England aus auf den rumäniſchen 


Thron zu gelangen. Die undankbare Bevölkerung Rumä⸗ 


niens ſcheint ſich damit abgefunden zu haben, aber ſie weiß 
nicht, was ihr entgangen iſt: Karol, alles reiflich erwägend, 
hatte auch ſchon ein Maniſeſt an „ſein“ Volk abgefaßt, das, 
in vielen kauſenden Exemplaren gedruckt, alle Herzen höher 
ſchlagen laſſen ſollte. Nicht nur ſaß Karol nun in Eng⸗ 
land fejt, er hatte nicht einmal die Möglichkeit, die Mani- 
ſeſte an den Mann zu bringen. Doch wozu leben wir im 
Zeitalter der Adreßbücher und der Poſt? Alſo verſchaffte 
ſich Karol ein Adreßbuch, mit deſſen Hilfe er die Adreſſen 
ſeiner Untertanen erfuhr. Freilich bedurfte es einiger 
Monate Arbeit, bis alle Manifeſte adreſſiert und frankiert 
waren, aber ſchließlich kam auch der Septembermorgen, an 
dem die unbeſtreitbar königlich rumäniſche Poſt den Bür⸗ 
gern Rumäniens eine Druckſache ins Haus ſtellte, durch die 
ſich ihnen Karol als „einziger“ König anpreiſt. Wie es das 
Schickſal der meiſten Druckſachen iſt, dürfte auch dieſe Druck⸗ 
ſache im Papierkorb enden. Allenfalls bleibt auch die 
Möglichkeit offen, Karol ebenfalls auf dem Poſtweg wiſſen 
zu laſſen, daß man ihn braucht. 


Obregons Sohn erſchießt ſich. 
Aus Gram über die Ermordung. 


Merxiko⸗Eity, 6. Oktober. Der älteſte, 


21jäh⸗ 


rige Sohn des ermordeten Generals Obregon ſchoß ſich am 
Donnerstag in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in die 
Bruſt. Er war ſeit der Ermordung ſeines Vaters ſchwer⸗ 
mütig. Sein Zuſtand ift ſehr ernſt. 
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Die Baumwollinduſtrie in Codz. 


1850 — 1860. 
Von Alexander Hoefig. 


i (Nachdruck verboten). 


Die Baumwollinduſtrie Kongreßpolens hatte in ihrer 
Entwicklung im Jahre 1850 einen gewiſſen Höhepunkt er⸗ 
reicht. Die Geſamtſpindelzahl war auf 42 224 geſtiegen, wo⸗ 
von auf Lodz allein 28 560, auf Ozorkow (Friedrich Schloef⸗ 
ſer) 13.664 entfielen. Die alle Vorgänge und Erſcheinungen 
im Wirtſchaftsleben genau verfolgenden Behörden hatten die 
Feſtſtellung gemacht, daß als Folge der Einführung des ſo⸗ 
genannten „freien“ Warenverkehrs und des freien Handels 
im Inlande ein ſchwunghafter Handel mit legal und illegal 
eingeführten ausländiſchen Baumwollgarnen und ausländi⸗ 
ſchen Webſtoffen eingeſetzt hatte. Um dieſer die inländiſche 
Baumwollinduſtrie bedrohenden Erſcheinung entgegentreten 
zu können, ließ die Innenkommiſſion auf Anregung der Staats⸗ 
ſchatztommiſſion durch Vermittlung des Warſchauer Zipil⸗ 
gouberneurs Geheimrat Las zeazynſki im Induſtriegebiet 
Informationen über den Stand der Induſtrie einziehen. 
Diefem Umſtand iſt es zu verdanken, daß wir eine abſolut 
authentiſche Darſtellung des Standes der Baumwollinduſtrie 
unſerer Stadt aus jener Zeit beſitzen und die wir im Nach⸗ 
ſtehenden, wenigſtens im Auszug, wiedergeben wollen. 


Geheimrat Laszezynſti richtete unter dem 7. (19.) Juli 
1850 an den Präſidenten der Stadt Lodz Franz Traeger ein 
Schreiben folgenden Inhalts: 


„Durch Schreiben vom 5. (17.) Juli d. J. Jub Nr. 5076 / 
23420, das in der Abſchrift hier beiliegt, hat die Regierungs⸗ 
kommiſſion für innere und geiſtliche Angelegenheiten Infor⸗ 
mationen darüber angefordert, wie hoch die Zahl der im Be⸗ 
trieb befindlichen Baumwollſpinnereien im Warſchauer Got 
vernement fet, und ob die Produktionskraft derſelben noch im 
laufenden Jahre ſo weit gehoben werden könne, daß eine tat- 
ſächliche Verminderung in der Einfuhr von Baumwollgarn 
aus dem Auslande Platz greifen kann. Da ſich die bedeu⸗ 
tendſten Spinnereien dieſer Art nur in Lodz und Ozorkow 
befinden, ſo beauftragt der unterzeichnete Zivilgouverneur 
den Präſidenten der Stadt Lodz- als der am beſten hierzu ge⸗ 


eigneten Amtsperſon, ſich ſofork mit der Einziehung und Zu⸗ 
ſammenſtellung folgender Einzelheiten zu befaſſen: 1) Wie⸗ 
viel Baumwollſpinnereien exiſtieren im Gouvernement unter 
Augabe des Ortsnamens, des Namens des Eigenkümers, der 
Zahl der Maſchinen und Spindeln nebſt genauer Produk⸗ 
Honätabelle aus den vergangenen drei Jahren 1847, 48 und 
49, ferner wie groß war im Laufe dieſer Jahre im Einzelnen 
und im Beſonderen deren Garnproduktion unter Anführung 
der Gewichtsziffern für Webſtoff⸗ und Dochtgarne; 2) In⸗ 
wieweit die Maſchinen⸗ und Spindelzahl im erſten Quartal 
des laufenden Jahres im Vergleich mit den letzten drei Jah⸗ 
ren zugenommen hat und ob die Erhöhung (falls eine ſolche 
tatſächlich erfolgt ſein ſollte) derart bedeutend iſt, daß eine 
Verminderung der Garneinfuhr Platz greifen kann. Da alle 
dieſe Informationen äußerſt dringend notwendig ſind, hofft 
der Zivilgouverneur, daß der Präsident der Stedt Lodz die⸗ 
ſelben in allerkürzeſter Zeit zur Weiterbehandlung unterbrei⸗ 
ten werde. 
(gez.) Geheimrat Laszezyn ki. 
Kanzleichef: Struzyekt. 


Die darauf zuftande gekommenen ſtatiſtiſchen Produk⸗ 
tionstabelfen ließ Präſidentk Traeger zuſammen mit einer 
umfangreichen von ihm ſelbſt verfaßten Denkſchrift über den 
Stand der Baumwollinduſtrie den höheren Behörden zu⸗ 
gehen. Die Denkſchrift lautete folgendermaßen: 


Akta magistratu 


) Meio alter Akten der Stadt Lodz: 
S. Vorum IV 


missla Ko zi t«czace Sie stanu fabryk 16-9 r. Litt 
Kat 905 Wrdz IV. foli 2. 


Kunſt. 
Jan Kubelik. 


Nach monatelangem Feiern öffneten ſich am Donnerstag 
zum erſten Male die Pforten der Philharmonie zur 13. Kon⸗ 
zertjaifon, ein Ereignis, das fir Lodz von nicht geringer Be- 
deutung iſt. Wer die Verhältniſſe unſerer Stadt kennt, weiß, 
daß eine Kunſtſtätte, wie unſere Philharmonie ſie darſtellt, 
täglich, ja ſtündlich in Gefahr ſteht, für uns verlorenzugehen. 
Die nicht großen verfügbaren Geldmittel und nicht zuletzt Kino 
und andere Vergnügungsſtätten laſſen uns den Wert dieſer 
ernſten Kulturſtätte leicht verkennen. Wenn aber die Phil⸗ 
harmonie dennoch beſteht, wenn, wie das Programm es an⸗ 
zeigt, uns dennoch Konzerte von hoher künſtlerſſcher Bedeu⸗ 
tung und von erſtklaſſigen Kirnſtlern ausgeführt, geboten wer- 
den, ſo iſt dies das Verdienſt der rührigen Konzertdirektion 
Alfred Strauchs, welche bemüht iſt, auch den Feinſchmeckern 
der Kunſt gerecht zu werden. So wurde denn die 13. Kon⸗ 
zertſaiſon eröffnet. 

Der dekorierte Saal gab dem Konzert ein feierliches Ge⸗ 
präge. Der Saal ſelbſt war bis zum letzten Platz gefüllt. So 
hat alſo der Name Jan Kubelik an Zugkraft nicht eingebüßt, 
wie Skeptiker behaupten. 

Kubelit beginnt mit Mozart. Mfo Programmumſtellung. 
Statt der „Sinfonie espagnole“ von Lalo, Mozart. Gleich 
bei den erſten Sätzen und beſonders beim allegro aperto aus 
dem A⸗dur⸗Konzert von Mozart kann man bemerken, daß Ku⸗ 
pelit Mozarts Muſik fremd gegenüberſteht. Die leichte wie 
Perlen und Schaum ſprühende Mufit Mozarts ift nicht für 
Kubelik. Ihm iit ernſte, getragene Mujit weſensverwandter. 
Kubeliks Charakter zeigt ſich mehr im Suchen, Ergründen und 
konnte daher in den gewählten Stücken Mozarts weniger zum 
lüsdruck kommen. So litt das A⸗dur⸗Konzert 


ſehr an 
Schwung, an Leben zumal der Künſtler wenig aus fidh Heraus: 
ging, zu objettiv, ohne perſönliche Stellung vortrug. Von 
der techntichen Seite genommen, iſt es Kubelik gelungen, faſt 
alle Schwierigkeiten zu überwinden. Mit fabelhafter Ge⸗ 
ſchwindigkeit wurden die Läufe durchgeführt, rein, zart. Wie 
ein Hauch verklang das hohe e. 

Das „Tempo di minuetto“ war wiederum zu ſchwerfällig. 
Kubelik möchte Probleme löſen, wo es heißt Stimmung zu 


„Lodz, den 4. (19.) Auguſt 1850. Nr. 319115. 


Gemäß dem Schreiben des Herrn Zipilgouverneurs vom 
7. (19.) Jult d. J. habe ich ein Verzeichnis der Baumwoll⸗ 
ſpinnereien in Lodz und Ozorkow angefertigt, das mit allen 
gewünſchten Angaben und Einzelheiten aus den Produktions⸗ 
jahren 1847, 48, 49 und dem erſten Quartal des laufenden 
Jahres verſehen iſt. Daraus iſt erſichtlich, daß der Unter⸗ 
ſchied in der Produktion der verfloſſenen Jahre im Vergleich 
mit derjenigen des 1. Quartals dieſes Jahres nicht ſo bedeu⸗ 
tend iſt, daß eine Verminderung des Garnimports begründet 
erſcheinen würde. Es ſind ſchon früher zu wiederholten 
Malen wirkſame Mittel in Vorſchlag gebracht worden, durch 
deren Anwendung ſich die ſtaatlichen Zolleinnahmen aus dem 
Garnimport weit günſtiger geſtaltet hätten als bisher. Schon 
im Jahre 1840 hat der ehemalige Fabrikskommiſſar, Staats⸗ 
referendar Lelowfti, gelegentlich eines längeren Aufenthalts 
in Lodz nach genaueſter Unterſuchung der Lage in der Indu⸗ 
ſtrie, geſtützt auf praktiſche Erfahrungen, den höheren Behör⸗ 
den einen Vorſchlag unterbreitet, deſſen Durchführung den 
Schmuggel ausländiſchen Garnes wirkſam und ſicher lahm⸗ 
gelegt hätte. Auch ſpäter haben wiederholt die unter dem 
lleberhand nehmenden Schmuggel ausländiſchen Garnes und 
Webſtoffe ſtark leidenden Lodzer Fabrikanten in ihren Be⸗ 
ſchwerden darüber den Behörden eine Verſchärfung der be⸗ 
stehenden Zollkontrolle nahegelegt. Aber alle Vorſtellungen 
haben bisher noch nicht zu den erwünſchten Reſultaten ge⸗ 
führt, da ſich weder in der Zollkontrolle etwas geändert hat, 
noch die beſtehenden diesbezüglichen Vorſchriften verſchärft 
worden ſind. 

Wenn nunmehr der Staatsſchatz einen erheblichen Rück⸗ 
gang in den Zolleinnahmen aus dem Baumwollgarnimport 
feſtgeſtellt hat, ſo iſt dieſe Erſcheinung im weſentlichen auf die 
Möglichteit allzu leichten Schmuggels und die Freiheit der 
Verſendung des Garnes von Ort zu Ort im Inlande auf 
Grunde von Beſcheinigungen der Händler und nicht zuletzt 
auf die nachläſſige Kontrolle des Umſaßzes der Händler durch 
die Finanzämter (Renteien) zurückzuführen. Dieſer Schmug⸗ 
gelverkehr hat gegenwärtig ſoweit überhandgenommen, daß 
alle Händler Garn in jeder beliebigen Menge von den Kauf⸗ 
leuten in Tſchenſtochau und Zdunſka⸗Wola beziehen können, 
abgeſehen davon, daß jeder einzelne von ihnen mit den aus⸗ 
ländiſchen Garnhandelshäuſern in direktem Handelsverkehr 
ſteht. Dieſer Verkehr zwiſchen Händlern, Kaufleuten und 
ausländiſchen Handelshäuſern muß mit großem Vorteil ver⸗ 
knüpft ſein, um ſo mehr als ſchon ſeit langer Zeit keiner der 
hieſigen Lagerhalter der Garnbranche mehr gegen Original⸗ 
zollquittungen Garn importiert, ſondern alle es vorziehen, 
zum Bezug desſelben die Firma eines anderen Hauſes zu be⸗ 
nützen, wofür natürlich Gebühren gezahlt werden. 


Beſonders auffallend ſind die umfangreichen Garntrans⸗ 
aktionen der Garnhändler in Zdunſka⸗Wola. Guf Grund von 
Beſcheinigungen dieſer Kaufleute, gelangt das meiſte auslän⸗ 
diſche Baumwollgarn nach Lodz. Sie müſſen eine beſonders 
raffinierte Methode im Umgehen der Grenz⸗ und Zollvor⸗ 
ſchriſten haben und gleichzeitig auch die Möglichkeit, alle Spu⸗ 
ren des Schmuggels zu verwiſchen, denn ſie haben zur Zeit im 
Garnhandel eine Sonderſtellung erlangt und verſorgen nahe⸗ 
zu alle Städte im Inlande mit ausländiſchem Baumwollgarn. 

Nicht ſelten ließen ſich Klagen hieſiger Lagerhalter ver⸗ 
nehmen, daß ſich das Garn, das gegen Beſcheinigungen in⸗ 
ländiſcher Kaufleute aus anderen hieſigen Städten bezogen 
wird, im Preiſe erheblich billiger ſtelle, als das gegen Origi⸗ 
nalzollquittungen direkt aus dem Ausland bezogene. Das ber 
weiſt alſo, daß der Garnſchmuggel heſteht und dieſer infolge 
unzureichender Kontrolle ungeahndet bleibt. 

Die Höhe der Zolleinnahmen aus 


auch noch dadurch weſentlich beeinträchtigt, daß der Einfuhr⸗ 


wecken. Durch Akzentierung der techniſchen Ausführung litt das weibliche Geſchlecht enthalten. ift, 


vielmals das Ganze, iſt das Ganze „zu trocken“. Eine Glanz⸗ 
leiſtung des Abends war Mendelsſohns E⸗moll⸗Konzert. Im 
Andante lag viel Ruhe. Hier verſuchte Kubelik wirklich innig, 
faſt klagend von der Welt zu reden. Er verlor ſich weniger 
in den Teufelskünſten der überſtürzenden Paſſagen. Elegante 
Bogenführung und gereiites Können zeichneten das Mendels⸗ 
ſohnſche Konzert aus. Das „Allegro molto vivace“ ſtellte an 
Kubelik erhebliche Schwierigkeiten. Hier zeigte ſich jedoch Ku⸗ 
pelita Technik am Platze und allen Schwierigkeiten gewachſen. 
Saraſates „Zigeunerweiſen“ zwangen den Künſtler zu Zu⸗ 
gaben. Am Flügel begleitete Prof. Otto Haſſa mit viel Ver⸗ 
ſtändnis und Beſcheidenheit. g⸗es. 


Otto Weininger. 
In memorjam 
Am 4. Oktober jährte fih zum fünfundzwanzigſten 


Male der Tag, an dem ſich der Autor des Werkes „Ge⸗ 


ſchlecht und Charakter“ in Beethovens Sterbehauſe in 
Wien den Tod gab. 

Weininger wurde im Jahre 
daher ſein 24. Lebensjahr nicht vollendet. Er ſtarb ein 
halbes 


Jahr nach dem Erſcheinen ſeines Buches und ſein 
feiwilliger Tod 


war auch ſeinen intimen Freunden ein 
Rätſel. Weder Krankheit noch unglückliche Liebe, noch ſonſt 
einer der obligaten Gründe können ihn zu ſeinem freiwil⸗ 
ligen Tode bewogen haben. Im Gegenteil: der geniale 
Philoſoph wurde noch Zeuge ſeines aufſteigenden Ruhmes. 
Er ſtarb an ſeinem Werke. 7 
Dieſes Werk, das in raſcher Folge zahlreiche⸗Auflagen 
erlebte, iſt vor allem durch ſeinen antifeminiſtiſchen Inhalt 
populär geworden. Sein Verfaſſer geſellte ſich dauernd zu 
Schopenhauer, Strindberg und anderen „Weiberhaſſern“ 
Und es traf ihn auch ein ähnliches Los wie dieſe: man 
glaubte, daß ſein Haß ſchlechten perſönlichen Erfahrungen 
entſprungen ſei. Dieſer philiſtröſe Erklärungsverſuch muß 
aber gerade bei einem 23jährigen Jüngling verſagen, deſſen 
perſönliche Erfahrungen in dieſer Richtung jedenfalls ſehr 
dürftig waren. Was in „Geſchlecht und Charakter“ über 


1880 geboren und hat 


dem Garnexport wird, 


pn für ausländiſche Webwaren, wie Drillich uſw., um 80 
rozent billiger iſt als der für Garn. (Der Einfuhrzoll für 
Baumwollgarn beträgt 15 op., der für fertige Baumwoll⸗ 
und Halbleinenwaren 7½ Kop. für das Pfund.) Die jetzt 
aus dem Auslande eingeführten Baumwoll⸗ und Halbleinen⸗ 
ſtoffe bildeten dereinſt die Hauptarbeitsartikel der inländi⸗ 
ſchen Webſtoffinduſtrie und beſchäftigten mehrere kauſend 
Webſtühle. Die Konkurrenz der ausländiſchen Stoffe hat diefe 
Fabrikation unlohnend geſtaltet, ſo daß die Fabrikanten be⸗ 
ſtrebt ſind, andere Artikel herzuſtellen, und zwar halbwollene 
Webwaren. Wie weit dieſer Umſchwung in der Induſtrie 
Platz gegriffen hat, beweiſen die Feſtſtellungen des Kontroll⸗ 
amtes für Wagen und Maße, wonach ſeit dem 1. Januar bis 
31. März d. J. die örtlichen Fabrikantenn über 15 000 Zent⸗ 
ner Kamm⸗ bzw. Schafwollgarn eingekauft haben, mit dem 
fie nunmehr ihre Webſtühle beſchäftigen.“ 

Die Denkſchrift Traegers ſchließt dann mit allerhand 
Vorſchlägen, wie der Schmuggel zu bekämpfen ſei. Nach der 
der Denkſchrift beigelegten Aufſtellung produzierten Baum⸗ 
wollgarn im Jahre 1847: Louis Geyer, Lodz, auf 80 Ma⸗ 
ſchinen, 16 144 Spindeln, 436 000 Pfund Webſtoffgarn; 2) 
Traugott Grohmann auf 9 Maſchinen mit 1632 Spindeln 
35800 Pfund Webſtoffgarn, 17300 Dochtgarnz 3) David 
Lande auf 20 Maſchinen, 3762 Spindeln, 30 200 Pfund 
Webſtoffgarn, 2300 Pfund Dochtgarn; 4) Gottlieb Taubner 
auf 1 Maſchine, 60 Spindeln, 3700 Pfund Webſtoffgarn und 
5) Friedrich Schloeſſer in Ozorkow auf 58 Maſchinen mit 
11136 Spindeln 264 500 Pfund Webſtoffgarn und 28 680 
Dochtgarn. Im Jahre 1849: 1) Louis Geyer auf 20 384 
Spindlen 476 262 Pfund Webſtoffgarn; 2) Traugott Groh- 
mann auf der gleichen Spindelzahl wie 1847 28 378 Pfund 
Webſtoffgarn und 29800 Pfund Dochtgarn; 3) David Lande 
auf 5692 Spindeln 216060 Pfund Webſtoffgarn und 40 300 
Pfund Dochtgarn; 4) Jakob Peters auf 674 Spindeln 80 444 
Pfund Webſtoffgarn; 5) Gottlieb Taubner auf 60 Spindeln 
3826 Pfund Webſtoffgarn; 6) Friedrich Schloeſſer in Ozorkow 
auf 12864 Spindeln 315 537 Pfund Webſtoffgarn und 45 786 
Pfund Dochtgarn. 

Im erſten Quartal des Jahres 1850 hatten ihre Spindel⸗ 
zahl nur erhöht: Jakob Peters in Lodz auf 792 und Friedrich 
Schloeſſer in Ozorkow auf 13 664. 


Vergehen und Verbrechen in Polen. 


Streitſüchtige Menſchen gibt es überall und die Fol⸗ 
gen dieſer menſchlichen Streitſucht ſind die vielen Prozeſſe, 
die bei den Gerichten anhängig gemacht ſind. 

Im Jahre 1927 ſind bei den Kreisgerichten 
in dem ehemaligen preußiſchen Teil, einſchließlich Polniſch⸗ 
Oberſchleſten, 400 000 Prozeßanträge eingelaufen. Außer 
diefen find noch 30 000 folder Anträge bei den Bezirks. 
gerichten (früher Landgerichten) eingelaufen. Man darf 
nicht vergeſſen, daß die Bevölkerungszahl hier nicht ein⸗ 
mal 3 Millionen Köpfe beträgt. In dem ehemaligen Ga⸗ 
lizien, einſchſießlich Teſchen⸗Schleſien, das, was Einwohner⸗ 
zahl anbetrifft, viel größer iſt, ſind im vorigen Jahre 
450 000 ſolcher Klagen eingelaufen. Am meiſten war der 
Lemberger Gerichtsſprengel mit Klagen belaſtet, weil von 
den 450 000 Klagen auf den dortigen Sprengel 350 000 
entfielen. In dem ehemaligen Kongreßpolen, einſchließlich 
der Oſtwojewodſchaften, wurden im vergangenen Jahre 
600 000 Klagen eingereicht, von welchen auf den War⸗ 
ſchauer Gerichtsſprengel 300 000 entfallen. Dabei iſt es 
bezeichnend, daß es meiſtens Lapalien ſind, um die Prozeſſe 
geführt werden. In dem ehemaligen Kongreßpolen beſtehen 
die ſogenannten Friedensgerichte, die nur unbedeutende 
prozeſſuale Sachen erledigen. Gerade diefe Gerichte wer⸗ 
den mit Klagen beſtürmt, weil von den ⸗600 000 Klage⸗ 
anträgen mehr als 500 000 an die Friedensgerichte ge⸗ 
leitet waren. 

Das wären alſo Zivilprozeſſe, die zum guten Teil auf 
die Streitſucht der Bevölkerung zurückzuführen ſind. Neben 
— — — ——— — 


find in Wahrheit 
keine Erfahrungen, ſondern geniale Initiativen eines phi⸗ 
loſophiſchen Phänomens erſten Ranges. Ihre Richtigkeit 
iſt für den, der ſehen will, unantaſtbar. Sie ſind ihrem 
Inhalt nach gewiß furchtbar — aber eine wiſſenſchaftliche 
Wahrheit wird durch ihre Furchtbarkeit nicht weniger wahr! 
In Weiniger erhält das tiefe Don⸗Juan⸗ Problem feine 
wiſſenſchaftliche Grundlegung. Mur derjenige, der in der 
Geſtalt Don Juans. den Typus eines erfolgreichen Schür⸗ 
zenjägers erblickt, wird inhiloſophen wie Strindberg oder 
Weininger landläufige „Weiberfeinde“ ſehen. Sie ſind es 
nicht, denn ſie leiden an der Wahrheit, die ſie feſtſtellen. 


Das Geſchlechtsproblem war jedoch nur der Ausgangs⸗ 
punkt und in den letzten Tagen des Autors die Kulmina⸗ 
tion ſeiner philoſophiſchen ekulationen. Denn Weinin⸗ 
ger war auch ein hervorragender Naturwiſſenſchaftler und 
das ſtupende Wiſſen und der außerordentliche Scharfblick 
des zwanzigjährigen Jünglings imponieren dem Leſer, der 
fein Zeitgenoſſe war, heute ebenſo wie vor fünfundzwanzig 
Jahren, ja die Einzigartigkeit dieſer glänzenden Begabung 
wird durch den zeitlichen Abſtand erſt ins rechte Licht ge⸗ 
rückt. Und man begreift heute beſſer als damals, warum 
ein Menſch, der in ſeinem 23. Lebensjahre die tiefiten phi- 
loſovhiſchen Probleme zu erfaſſen und zu behandeln im⸗ 
ſtande war, als Jüngling ſterben mußte und nicht etwa als 
ordentlicher Univerſitätsprofeſſor ſein Leben beſchließen 
konnte. Dr. Franz Weyr 


. 
— 
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Eine neue illuſtrierte Kunſtzeitſchriſt „Studio“ erſcheint 
ſeit dem 1. Oktober d. J. in Lodz. Die Zeitſchrift, die Henryk 
Czeſlaw Oppenheim redigiert, ſoll zweiwöchentlich heraus⸗ 
kommen und illuſtrierte Nüfſätze über Theater, Kino (Film), 
Literatur, Mufit, Malerei und Plaſtik bringen. Im erſten 
Hefte berichtet Emil Chaberſki, Direktor des Nationaltheaters 
in Warſchau, über feine nächſten Pläne, Fachleute Aber Auf⸗ 
gaben und Ziele des Films im allgemeinen und des pofniſchen 
beſonders. Gute Bilder illuſtrieren den Text der geſchmack⸗ 


vollen Schrift. Preis 1 Zloty. 
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dieſen gibt es noch die Strafſachen wegen Vergehen und 
Verbrechen, die von Amtswegen verfolgt werden. Hier 
ſtechen die Weſtgebiete in Polen von den anderen ſehr 
günftig ab. In Polniſch⸗Oberſchleſien, Poſen und Pomme- 
rellen waren im Jahre 1927 insgeſamt 150 000 Anträge 
in Strafſachen eingelaufen. Viel ſchlimmer war es in dem 
ehemaligen Galizien, einſchließlich Teſchen⸗Schleſien, wo 
insgeſamt 400 000 Strafanträge eingelaufen find. Sehr 
arg ſtehen die Dinge in dem ehemaligen Kongreßpolen, wo 
in einem Jahr mehr als 1 Million Strafanträge einliefen. 
Allerdings wurden im Jahre 1927 von dieſen Straf⸗ 
anträgen mehr als 200 000 niedergeſchlagen, was wohl den 
beſten Beweis dafür liefert, daß die Sicherheitsorgane bei 
uns nicht auf der Höhe ſtehen. Immerhin iſt die große 
Zahl der Strafanträge ſehr bezeichnend. Im vergangenen 
Jahre wurden auf Grund dieſer Anträge 150 000 Perſonen 
in Polen verurteilt, die meiſten Verurteilungen kommen 
auf das ehemalige Galizien, nämlich 60 000. In Schleſien, 
Poſen und Pommerellen wurden 8000 Perſonen wegen 
Diebſtahl und Hehlerei verurteilt. In dem ehemaligen 
Galizien wurden 23 000 Perſonen wegen Diebſtahl und 
Hehlerei und 25 000 Perſonen wegen Körperverletzung 
verurteilt. In Kongreßpolen wurden gar 40 000 Perſonen 
wegen Diebſtahl und Hehlerei verurteilt. 


Wie die Granaten herumfliegen. 


In der Gegend von Brynſk im Kreiſe Strasburg fan⸗ 
den Manöver des 4. Artillerie⸗Regiments, die mit Scharf⸗ 
en verbunden waren, ſtatt. Nach den Manövern 
anden drei Hütejungen, der 10jährige Tadeusz Zawadzki, 
der 16jährige Walerjan Ptaszynſkt und der 13jährige Ste- 
ſan Blum auf freiem Felde einen Blindgänger. Zawadzki 
hob die Granate auf und warf ſie auf einen Haufen Steine. 
Sie krepierte aber nicht, und ſo machten ſie ſich daran, ſie 
genauer zu unterſuchen. Als auch das Hin⸗ und Herdrehen 
am Zünder nicht half, begannen die wißbegierigen Knaben, 
mit Steinen danach zu werfen. Mitten in dem Stein⸗ 
bombardement hörten fte plötzlich ein Ziſchen. Erſchreckt 
ſprangen ſie zur Seite und warteten in einiger Entfernung 
voller Angſt und Spannung, was da kommen würde. Da 

erfolgte die Exploſion mit ihren ſchrecklichen Folgen. Dem 
in Richtung der Granate stehenden Ptaszynſki wurde der 
Kopf abgeriſſen, deſſen Ueberreſte in einem Umkreis von 
30 Metern verſtreut lagen. Zawadzki trug leichtere Ver⸗ 
letzungen davon, während Blum unverletzt blieb. 


Fülmſchau. 


Eröſſnungsvorſtellung im „Palace“. 

Endlich, endlich. .. Auf 6 Uhr nachmittags war der 
Beginn für geladene Gäſte und Preſſevertreter angeſagt. 
Um 368 begann es.. Doch das gehört nicht hierher. 

Man ſagt, der erſte Eindruck wäre der bleibende. Dem⸗ 
nach wäre das „Palace“ einer wohlwollenden Meinung des 
Publikums ſicher. Was hat man nicht aus den beſcheidenen 
Gülen gemacht! Die Räume find uns nicht unbekannt. 
Das Rote Kreuz benützte ſie oft zu Propagandazwecken. 

„Auch denkt man noch des Hungerkünſtlers im Glaskäfig. 
Schon das Treppenhaus imponiert. Warteſaal und De⸗ 
monſtrationsraum — elegant, ſehr elegant. Sehr fein aus⸗ 
geſtattet; die Malereien erinnern an ägyptiſche Arabesken, 
vor allem merkt man ein Lautes, Freudiges in den Farz 
ben. Was noch ſehr einnimmt für den neuen Tempel der 
X. Muſe, iſt das gute Orcheſter. Und nun zum Film. „Gif⸗ 
tige Lippen“ heißt er. Mit den giftigen Lippen ſtimmt das 
nicht ſo ganz. Doch das iſt Nebenſache. Hauptſache iſt, 


daß man einen Film zu ſehen bekommt, wie es nicht allzu⸗ 
viele gibt. Er iſt ein engliſches Erzeugnis und etwas alt 


(was iſt denn aber heute neu?). Die Fabel alſo: Ein 
Indermädchen iſt von der heiligen Schlange gebiſſen wor⸗ 
den. Bringt über die Mitmenſchen Unglück. Aehnlich wie Al⸗ 
raune weiht ſie durch ihren Umgang die Männer dem 
Tode. Der Clown Matteſetti, ihr Freund und Berater, 
bricht ſich das Genick. Der Löwenbändiger Raul wird von 
ſeiner eigenen Löwin zerriſſen. Das Mädchen iſt eines in⸗ 
diſchen Maharadſcha. Frau geworden. Auch er findet den 
Tod. Das Fatum drückt das Mädchen zu Boden, 
Schicksal verfolgt es und läßt es Tod bringen, denen, die 
es lieben. Wo bliebe da das happy end? Falls die heilige 
Schlange ſtirbt, verliert der Biß ſeine Kraft und der Fluch 
feine Wirkung. Die Schlange krepiert, warum weiß man 
nicht, ſie krepiert eben wie Schlangen krepieren. Das 
Mädchen bekommt ſeinen Mann doch. Wie, ſehe man ſich 
ſelber an. Raquel Meller ift das vom Schicksal gebrand⸗ 
markte Mädchen. Sie hat etwas im Geſicht, daß die Eng⸗ 
länder der „Sex Apeal“ nennen. Dadurch wirkt ſie. Nur 
dadurch., denn mimiſch ift fie ſchwach. Das Spiel der an⸗ 
deren iſt guter Durchſchnitt. Der Film wird eine gute 
Aufnahme finden. Er bringt Ausſchnitte aus dem Zirkus⸗ 
leben. Betont auch ſtark das Emotionelle. — Kinos, Ki⸗ 
nos, Kinos! Ueberall. Sie wachſen wie Pilze auf feuch⸗ 
tem Waldboden. Sind ſie von der Art, ſo werden es nicht 
gleich zu viel werden. —lix. 
Caſino. „Spione“. Man denke ſich: Eine großange⸗ 
legte Svionageorganiſation zugunſten eines fremden Reiches, 
die in der ganzen Welt ihre unſichtbaren Agenten hat. Das 
Haupt, das regierende Hirn dieſer Bande — der Bankdirek⸗ 
tor Haghi und Clown im Kabarett. Alles ſieht er, alles hört 
er, alles weiß er. Kein Geheimpertrag des Innen⸗ oder Auken- 
miniſteriums entdeckt ihn, in ſeiner Hand hält er die Drähte 
und unterſteht ſich, Weltkaſperletheater zu ſpielen. Er hat 
Menſchen als blinde Werkzeuge zur Verfügung. Und Frauen 
als wirkſamſte Mittel. Was nie einem Menſchen irgend wie 
gelingt, das bringt eine Frau fertig. Der gefeiteſte Staats⸗ 
diener, der gewiſſonhafteſte Beamte geht in ihre Netze. Das 
weiß Haghi. Und dabei vergißt er daß feine Sonja auch Weib 
iſt, und daß der weibliche Menſch in Sonja auch erwachen 
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kann. Und damit fei er ſich verrechnet. Es iſt eben auf die 
Frau nicht immer feſt zu rechnen, beſonders, wenn das Weib 
in ihr erwacht... Sonja kann nicht anders, als fih in ihr 
Opfer zu verlieben und bricht dabei mit ihrem Bezwinger; es 
koſtet jie einen Kampf, Kampf um Leben oder Tod — ganz 
gleich, ſie nimmt ihn auf und — ſiegt — den Frauen iſt eben 
alles zuzutrauen. Thea v. Harbou hat dieſen Roman geſchrie⸗ 
ben; wir wollen hierbei vergeſſen, daß ſie ſich mit „Metro⸗ 
polis“ fo arg vergriffen. Aber in „Spione“ iſt ihr ein Roman 
gelungen, der verblüfft durch ſeine unerhört kühne und ſichere 
Großanlage; phantaſtiſch reale Ungeheuerlichkeiten werden fo 
ſelbſtverſtändlich mit dreiſtem Schwung aufgeworfen, daß eine 
Bewunderung dem angeſpannteſten Intereſſe ſolgt. 
Die „Ufa“ hat daraus einen Großfilm geſchaffen, der in feiner 
ganzen folgerichtigen Zweckmäßigkeit als Filmwerk ein Creig- 
nis darſtellt. Ja, um Friedrich Lang, den Regiſſeur, 
iſt ſchon etwas. Wieder ſieht man hier feine Größe. Ueber 
die Darſtellung erübrigt ſich viel zu ſprechen. Man kann nur 
anerkennendes Lob ſpenden. Rudolf Klein⸗Rogge und 
Willi Fritſch ſind in den männlichen Hauptrollen. Darau 
it ſchon nichts zu tüfteln. Aber auf die Sonja möchte ich 
aufmerkſam machen. Meines Wiſſens ſehen wir dieſe Künſt⸗ 
lerin zum erſten Male in Lodz. Sie iſt auch verhältnismäßig 
noch nicht lange beim Film. Aber ihre Sonja iſt ein ganz 
neuer Typus in den Frauengeſichtern des deutſchen und über⸗ 
haupt des Films. Aber man fehe fie ſich an und urteile, ſelber. 
Man kann nur empfehlen, ſich dieſes Filmwexk bei irgend» 
welcher Möglichkeit anzuſehen. Ueber „Spione“ wird man 
trotz aller ſchnellen Vergeßlichkeit noch lange reden. rig. 


Sport. 


Kendzierzawſti bei L. K. S. 

Der bekannte Mittelläufer des Touring⸗Club Kend⸗ 
zierzawfki, der der Militärdienſtzeit Genüge leiſtete, ift nun 
dem L. K. S. beigetreten. Der Erwähnte hat bei den 
Violetten in der Jugendmannſchaft geſpielt und iſt bald 
darauf in die „Erſte“ aufgerückt. Er ift ein vielverſprechen⸗ 
des Talent. (e-) 

L. K. S. B. W. verhängt! 


Bekanntlich überfielen Spieler des L. K. S. B. W. 
einen Schiedsrichter und ſchlugen dieſen bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit. Der L. Z. O. T. N. befaßte ſich auf ſeiner 
Donnerstagſitzung mit dieſer Angelegenheit und disquali⸗ 
fizierte den L. K. S. B. W. bis auf weiteres. ((—8) 


Was wird aus dem 1. F. C.? 


Wie wir aus beſter Quelle erfahren, iſt Görlitz I, der 
langjährige Mittelſtürmer des 1. F. C., aus ſeinem Verein 
ausgetreten und gedenkt wahrſcheinlich nach Deutſchland zu 
gehen. Auch Biſchoff ſoll die Abſicht haben, ebenſo wie 
Görlitz dem B. S. C. 08 in Breslau beizutreten. Dagegen 
werden die anderen Leute, die bis jetzt nicht mitgeſpielt 
haben, bei den letzten Spielen der Mannſchaften wieder auf⸗ 
tauchen, wie Wylezol, Tichauer uſw. Der Tormann Spallek 
wird zum Militär eingezogen, wird aber, da er zum 73. 
De e kommt, in der Mannſchaft weiter⸗ 
ſpielen. — 


Ein Lodzer Boxer fährt nach Kopenhagen. 


Der vortreffliche Boxer der Lodzer „Union“, Seydel, 
wurde vom Kattowitzer Boxer⸗Klub zur Teilnahme an den 
Boxwettbewerben in Kopenhagen eingeladen. Seydel er⸗ 
klärte ſich einverſtanden und fährt in dieſen Tagen mit den 
Kattowitzer Boxern nach Schweden. 


Um den Aufftieg in die Extraklaſſe⸗ 


Die Spiele um den Aufſtieg in die Extraklaſſe bean⸗ 
ſpruchen augenblicklich neben den Ligameiſterſchaftsſpielen 
das größte Intereſſe. Im ganzen Reiche ſind die Spiele 
bereits im vollſten Gange und man erſieht aus den nach⸗ 
folgenden Tabellen, daß das Finale aller Wahrſcheinlichkeit 
nach vom L. Sp. u. To., Garbarnia und Polonia 
(Przemyfl) beſtritten werden wird. In der 1. Gruppe 
liegt der L. Sy. u. Tv. mit 4 Spielen, 8 Punkten und 


einem Torverhältnis von 21:3 klar in Führung. Den 
2. Platz belegt Pogon⸗Poſen (4, 3, 13: 11), 3. Ruch 


(5, 2, 5: 14), 4. Polonia (3, 2, 4: 15). In der 2. Gruppe 


das führt Garbarnia (Krakau) vor Victoria (Sosnowice). Der 


dritte Geaner in dieſer Gruppe iſt noch nicht ermittelt, zu⸗ 
mal der Meiſter des Oberſchleſiſchen Fußballverbandes noch 
nicht ermittelt iſt, ſicher jedoch iſt, daß Pogon oder B. B. 
S. V. oberſchleſiſcher A⸗Klaſſenmeiſter wird. In der driften 
Gruppe it Polonia (Przemyfl) der tonagebende Teil 
(2, 4. 9:2), Zweiter 22. Regiment (2, 2, 3:3), Dritter 
1. Regiment Wilna (2, 0, 0: 7). 


Tunneys Hochzeit. Vor einer kleinen gewählten Ge- 
ſellſchaft wurde Mittwoch die Trauung des amerikaniſchen 
Boxers Gene Tunney mit der Tochter des Millionärs 
Lauder aus Neuyork vollzogen. Die Hochzeitsfeier fand 
im „Ruſſiſchen Hof“ in Rom ftatt; die Braut trug, wie nicht 
vergeſſen wird, feſtzuſtellen, ein ausgeſchnittenes, ärmel⸗ 
loſes Samtkleid, das mit venetianiſchen Spitzen garniert 
war. Nach der Feier begab ſich das junge Paar in 
Tunney Auto auf die Hochzeisreiſe, die für ein Jahr be⸗ 
rechnet iſt. 

Schlecht belohnter Sieg. Nach einem ſiegreichen 
Kampf wurde der Ringkämpfer Poſchow iin Poſener Zir⸗ 
kus von einem Leutnant, dem der Sieg mißfiel, ange⸗ 
ſchoſſen. Poſchow wurde an der Hand verwundet und 
mußte nach Krankenhaus überführt werden. 


Wa 


jever Arbeiter und Angeſtellte 
wiſſen muß. erfährt er un; 
aus ber Lodzer Bolkszeitung! 
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Aus dem Reiche. 


Zivilſtandsnachrichten der evang.⸗ augsburg. 

Alexandrow bei 2055 der Zeit mt 11880. Septen 
1928. Getauft wurden: 9 Knaben und 5 Mädchen. Be⸗ 
erdigt: Elſe Plagens geb! Schultz, 26 Jahre, Otto Paul 
Schinſchke,? Wochen, Elfrieda Elli Schiller, 6 Monate, Giſela 
Charlotte Manske, 5 Wochen, Olga Kleiber geb. Leitlof, 32 
Jahre, Pauline Otto geb. Lieske, 64 Jahre, Karl Handke, 2 
Jahre, Emilie Klee geb. Scharrmann, 56 Jahre. Aufge⸗ 
boten: Theodor Manske — Marta Rofamunda Wolfta, 
Alfred Krauſe — Selma Braunke, Adolf Haliſch — Marie 
Radtke, Albert Czarnik — Valeska Hundt, Friedrich Wilhelm 
Plagens — Wanda Thiem, Edmund Irgang — Helene Czar⸗ 
nik. Getraut: Adam Ludwig — Elfe Fenner, Wilhelm 
Klink — Olga Adelheid Ludwig, Edmund Brenner — Marta 
Arndt, Bruno Wilhelm Schultz — Elfe Mager, Alfred Krauſe 
— Selma Braunke, Artur Robert Böhm — Leokadia Nei- 
mann. 

Warſchau. 10000 Familien ſuchen in War 
ſchauein Dachüber dem Kopfe. Wie es mit der 
Wohnungsnot in Polen, wo man genug Geld für Kanonen, 
Denkmäler uſw. hat, ausſieht, weiß ein jeder. Am ſchlimm⸗ 
ſten ſieht es aber in der Landeshauptſtadt Warſchau aus, 
trotzdem hier verhältnismäßig viel — aber nicht im ent⸗ 
fernteſten dem Bedarf genügend — gebaut wird. Die 
Zahl der Geſuche, die dem ſtädtiſchen Komitee zum Kampf 
mit der Wohnungsloſigkeit vorliegen, beträgt 5000. Es 
ſind dies alles Geſuche, die bereits geprüft und für begrün⸗ 
det erachtet worden ſind. Leute, die ein Dach über dem 
Kopf ſofort brauchen, von den anderen tauſenden Zuſam⸗ 
mengepferchten, die gleichfalls eine Wohnung ſuchen, nicht 
zu reden. Die Mehrzahl der Geſuchſteller „wohnt“ in 
Haustoren, auf Böden, Fluren, in Kellern, in Schuppen, 
unter Brücken uſw. Alles im Zeitalter, wo Millionen für 
Kanonen, Maſchinen, Gewehre, Denkmäler uſw. da find. 
Die Zahl der Obdachloſen wächſt von Tag zu Tag. Vor 
dem Bureau des Komitees ſtehen die Geſuchſteller morgens 
an und warten auf die Beamten. Das Komitee iſt der 
Meinung, daß die Zahl der Obdachloſen bzw. ihrer Fami⸗ 
lien bis zum Eintreten der Fröſte auf 10 000 ſteigt. Was 
in Warſchau gegenwärtig gebaut wird, reicht nur für 800 
Familien. 

Bromberg. Der Harem eines polniſchen 
Großagrariers. Unter der Bevölkerung in dem 
nördlichſten Teil der Kaſchubei erzählte man ſich ſeit ge⸗ 
raumer Zeit unglaubliche Geſchichten, die ſich in der Brau⸗ 
erei der Domäne Lapin, Kreis Karthaus, abſpielten. Im 
Hauptpunkt des Intereſſes ſtanden der jetzige Herr der 
Domäne Glowacki und ſeine junge und ſchöne Wirtſchaf⸗ 
terin Zofja Ciemienga. Beide hatten ſich nun in dieſen 
Tagen vor dem Bezirksgericht in Stargard zu verantwor⸗ 
ten; der 66jährige Glowacki wegen Maſſenſchändung von 
jungen Mädchen, die 20jährige Wirtſchafterin wegen Zu⸗ 
treibung von Opfern. Glowaeki wohnte ſtatt im Herren⸗ 
hauſe in der Brennerei, wo er ſeine das Licht ſcheuenden 
Schandtaten ungeſtört ausüben konnte. Hierher brachten 
ihm Ciemienga, die als Kind von Mädchenhändlern nach 
Jeruſalem verſchleppt worden war und dort in einem ver⸗ 
worfenen Hauſe die ſchlimmſten Perverſitäten des Orients 
kennen gelernt hatte, junge Mädchen — z. T. Kinder — 
die man unter den verſchiedenſten Vorwänden, ihnen Mr- 
beit zu geben, nach Lapin gelockt hatte. Die Mädchen wur⸗ 
den betrunken gemacht und entkleidet, worauf dann die 
wüſteſten Orgien veranſtaltet wurden. Falls eine nicht 
willig war, wurde Gewalt angewendet. Die Ciemienga 
unterhielt zwecks ſtets friſcher „Kalbfleiſch“⸗Nachfuhr Be⸗ 
ziehungen mit mehreren Kupplerinnen in Pommerellen, die 
ihr für Geld die Ware beſorgten. Das meiſte „Kalbfleiſch“ 
lieferten Bromberg und Dirſchau. So wurden u. a. im 
Oktober d. J. die 16jährige Kwiatkowſka nach Lapin „zur 
Arbeit engagiert“. In der Domäne angekommen, wurde 
die Kwiatkowſka gebadet und vollkommen entkleidet dem 
alten Wüſtling in die Arme geworfen. Ebenſo eine gewiſſe 
Brodska und viele andere Mädchen, die zum Teil erſt von 
der Wirtſchafterin in der „Arbeit“ unterwieſen worden, 
wenn fie noch gar zu naiv waren. An vielen Erzeſſen bes 
teiligten ſich der Großagrarier und ſeine Wirtſchafterin 
gemeinſam. Soweit die Anklage. Die Zeugenausſagen 
dauerten mehrere Stunden und fanden hinter verſchloſſe⸗ 
nen Türen ſtatt. Die Zofia Ciemienga wurde zu einem 
Fahr Zuchthaus und drei Jahren Verluſt der büraerlichen 
Rechte verurteilt, der alte Sadiſt kam mit acht Monaten 
Gefängnis davon. 

Graudenz. Wieder ein Raubüberfall am 
hellen Tage. Vorgeſtern vormittag kurz vor 10 Uhr 
wurde auf den etwa 60 Jahre alten Geldbriefträger Bole⸗ 
Ham Swienkowſki, Kaſernenſtraße 24 wohnhaft, ein An⸗ 
ſchlag verübt. Drei junge Leute, von denen einer vor der 
Haustür Poſten ſtand, hatten dem Beamten im Flur des 
Hauſes Pohlmannſtraße 9 aufgelauert. Einer, der einen 
großen Hammer bei fi) hatte, verſetzte dem Geldbriefträger 
zwei Schläge auf den Kopf, durch die der Beamte große, 
ſtark blutende Wunden erlitt. Darauf entriſſen ihm die 
Banditen aus der Geldtaſche einen Betrag von etwa 10 000 
Zloty und entflohen. Auf der Flucht warf einer der Ver⸗ 
brecher das geranbte Geld — es waren genau 9359 Zloty 
— fort. Einem ſich an der Verfolgung der Täter beleili⸗ 
genden Radfahrer gelang es ſchließlich, einen der Banditen 
zu ergreifen. Es iſt der in der Culmer Straße wohnhafte, 
etwa 20 Jahre alte Broniſlaw Lindenau. 
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t Muſikilluſtration unter Lei- 


Heute und folgende Tage! Heute und folgende Tage! 


Der mächtigſte Film, 

ausgeführt auf Grund È 
des Bürgerkrieges in N | = 
| Rußland. E 2 


In den Hauptrollen: 


tung von A. Czudnowſki. 


Von 1.30 bis 3 Uhr ſämtl. 
Plätze zu 50 Ge. u. 1 Sl. 


der Menſch mit den tauſend Masken, welcher mit feiner Kreation de : iſt als Oberft der 
Ron Chaney, 1 ſibulſchen Bauern € 5 Eppe Dir e ee hebt „Ricardo Cortez Welßen Gad, bel. 
N de haft im Kampf und bing-bend e Grófin, um deren Gunſt rer 
in der Liebe, 3 gloneige "Berfon, Barbara Bedford al mit run kän pfen. 
LLL 


LITE 
n 


“Mb H t ‚herilihe Fernbilder, packende Llebesſzenen und 
Heute und folgende Tage: due Nice von al ganbes Aba 


„Durchlaucht kommt“ mo une Stau) 


Spannende Lieb sverhältniſſe eines Fürſten und eires kütſchen Mädchens on der blaren Tencu. Tie Harp rollen 
fptelen: ber ſchönſte Fılmitar Amerikas Billie Dove und der raſſig Ihön- Clive Br ook. 


Orcheſter urter Leltung des Konzertmeiſters M Livurr. Beginn der Vorſt Hungen um 4 Uhr, an Sornafenden, 
Sonns und Fete tagen um 12 Uhr, der letzten um 10 Uhr. Pteiſe der Plätze: Fü die erte Von führung (bis 5 Uhr) 
ab 75 Gr. an Sonnabenden un“ Ernniopen von 12 bis 3 Utr ihr oDe Pletze 50 Gr. und 1 3). 


e ie 
$ „Der überflüſſige Menſch 
„JANNINGS:... ve ie oe mssi oen s0 or an 


Kino⸗Theater Heute! Im Programm der Schlager der Saiſon 1928/29 Heute! 


PALACE „Giftige Lippen“ „Raquel Meller 


Drama einer Frau, die vom Schick al gebrandmeikt wurde. Beginn um 12 Uhr. — Preiſe 


3 2 x 2 
à Nach derberühmten Erzäh⸗ Sinfonieorcheſter unter Leitung der Mötz von 12 — 3 zu 
Petrikauer Straße 108 45 von J. M Carsi „La Venenosa“ von J. Sandrmieriti. | 50 Gr. ud 1 31 3 
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Wieviel Miete zahlen wir fiir das 4. Quartal 1928? | | | 
Auf G und des Mieterſchutzgeſetzes wird der 1 Rubel der Borkriegs miete 2 31. 66 Gr, | Ab a Otv 


Mietszinsieg für Einziamerwohnungen für das vierte 4) Für Wohnungen, bestehend aus 7 Zimmein und 


Quartal 1928 um 6 Prozent erhöht. Es find alſo zu mehr, ſowie für Handels und Induſtrielokale bei 3 
* — . 7 * i AS 7 
zahlen: einer Vorkriegs miete bis 600 Rdl. — 100 ½ der „ e e e a 
1) Fur „ (1 Zimmer und Küche tn En 50 11 2 gl. 66 6 Anzüge aus dem beſten Material. 
oder nur 1 Zimmer) — 55 Prozent der 1 Rubel der Vorkriegs miete — t i 
Grundmiete. Da der Vorkriegsrubel mit 2 ZI Da He Mete del Air zie merw Diari steiga ODZIEZ POLSKA 
66 Groſchen berechnet wird, betragen 55 Proz. davon mer un! Käse sritis wih als 80 Prrient te Mer Pi bose 39, 1. Suck, Front 


1 31. 46 Gr. Bei Einzimmerwohnungen müſſen 


í hke;smiete arsmaĝr, daf te Hans wut nur 
alſo für jeden Rubel der Vorkriegsmiete die Hale ter Dis dab vom Metr geh en 


J 
1 Zloty 46 Groſchen bezahlt werden. Zulhlaggrbäbren fordern, Die Wohnungsinhaber der i 
2) Für Wohnungen, beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern größeren Wohnungen haben keinerlei Zuſchlags gebühren 
nebjt Kühe — 100 Prozent der Grundmiete. Laut | mehr zu leisten, da iore Mete bereits weir ais 75 Pro- à 6 


diefem Satz iſt A l 
zent der Vortrieg wiete aus acht. Spezialarzt für Angenkranthetten 
. 3) Für Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Leſern in Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
100 Prozent der Grundmiete. Danach tjt nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: ; Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


5 EE ; en Moniuszli 1, Tel. 9:97, 
Temale | Bas eine einzimmer- | Meng pie | gae eine wei, bis Den. ile | nee. eee | 7 Simmern an Fan = 
ee, ee Mirte vor eG, fen, "R oy, der. | Diete vor penbels u De Kirchlicher Anzeiger 
em Kriege dem Kriege 0 dem Kriege iete [dem Krtege 600 Rbi, Bor- ’ 
betrug a 1 Monat | 3 Monate betrug Rel 1 Monat | 3 Monate betrug ROL 3 Monate. betrug Rbl kriegsmlete 100% (Ban) 86. "Sonntag, 8. 1er e 
: i 5 : te — r. Preiss erk. woch. 
3.65 | 1095 | 150 3325 | 9975 | 300 | 19950 | 200- 133.00 SE Taaka be, e FD Uhr: Mehl 
4.87 14.60 160 35 47 106 40 320 212 80 225 149.62 Jugenddund. Freitas, 8 Uhr: männl. Jugendfunde.. 
6.08 18.25 | 170 | 3768 | 113.05 | 340 22610 | 250 166.25 Serge „ 
7.30 | 21.90 | ı80 30.90 | 11970 | 360 | 23940 | 275 182.87 M Babianie, Sw. Janſia g. Sonntag 9 Uhr Kinder. 
so , 3 : u en = 35 en 1 eh En aatiesbienitg 2.30 Uhr Predigt: Erntedantfelt — Prede: 
. ; 443 133.— 5 aillard. 
10.95 32.85 210 4655 139.65 420 279 30 350 232.75 5 f 
12.17 36.50 220 4876 | 146.30 | 440 292 60 15 9995 x 2 ‚ie 7 E n Rane, fs. Prak 
12.77 38.32 230 50.98 152.95 460 305.90 j6. „ 4. Som adm.: Em 
1338 40.15 | 240 5320 | 15960 | 480 | 319.20 | 425 | 28262 V 
13.99 41.97 250 55.41 166 25 500 33250 | 450 299 25 Freitag. 1.30 Uhr abends: gem. Jugendbundſtunde. 
i 14.60 43.80 260 57.63 172 90 520 345.80 Er ; 5 5 Sonnabend, 5 Ahr adends. Kınderjtunde. 
) 15.20 ` 45.62 270 5985 179.55 540 359.10 . 4 
| 15.82 47.45 280 62.07 186 20 560 372 40 525 349 12 aun e e J . 
| 16.42 | 49.27 | 290 6428 | 19285 | 580 |- 38570 | 550 365.75 gottesdienit in Ruba und Notice: Montag, 1.30 Ubr 
1707 | 51.20 | 300 66.50 | 19950 | 600 399. — 575 382 37 abends: Jugendbundſtunde in Ruda. Mlıtwod, 7.30 
17 74 53.02 310 68.71 206 15 620 41230 600 399.00 Whe abends: Bldelſtund⸗ in Rada — P. Zander, in. 
18 28 54.85 320 70 93 212.80 640 425.60 l tue Jäkel. Donnerstag, 7.80 Uhr nachm. 
19 50 58.50 330 73 45 219 45 660 438 90 ess 2 
20.72 62.15 340 75 34 226.10 680 452.20 s 2 e e Renenide A 
N) r ò 1 onntag. 9. 
2193 65.80 350 77.58 282.75 a nen Abr ooemitiaus: Gebititundet:7 übe: Ernte Dantieit der: 
23 15 69.45 375 83.13 249.40 750 493.75 Gemeinſchaft und des Jugendbundes für E C M: niad- 
24 33 78.10 400 88.70 266.— 800 532.— 7 30 Uhr: Jugendbunnd funde für Jungfiauen Mitte 


woch, 7.30 Uhr: Bibelſtunde Sonnabend, 7.30 Uhr 
abends; gem. Jugendbundſtunde. 


2. Sonderbeiblatt zur Nr. 279 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 7. Oktober 1928 


Dreißig Jahre Radium. 


In dieſem Jahr ſind drei Jahrzehnte ſeit der Entdeckung 
des Radiums, jener wiſſenſchaftlichen Großtat, vergangen, 
die in der Chemie und in der Phyſit eine neue Epoche eröffnet 
hat. Die Geſchichte dieſer Entdeckung ift nicht minder reiz- | 
voll als die der Entdecker, des Ehepaares Curie; zeigt ſie doch 
das Zielbewußtſein, die ſtarke wiſſenſchaftliche Begabung und 
die durch nichts zu beirrende Zähigkeit einer genialen Frau 
im hellſten Licht, die zu den höchſten Höhen wiſſenſchaftlichen 
Ruhms emporjtieg und zweimal, im Jahre 1903 zuſammen 
mit ihrem Gatten und im Jahre 1911 allein, Trägerin des 
Nobelpreiſes für Chemie wurde. ; 

Die Lebensgeſchichte der Maria Skladowſka, wie Frau 
Curie mit ihrem Mädchennamen hieß, hört ſich wie ein Ro⸗ 
man an. Als Kind ſchon verſtand ſie ihre angeborene Phan⸗ 
taſie mit dem Studium der exakten Zahlen zu bereinigen. Sie 


Frau Marie Curie Sklodowſka 


weilt gegenwärtig in Warſchau, wo ihr zu Ehren eine Reihe 
von Veranſtaltungen geplant werden. 


war 1867 als Tochter eines Profeſſors der Phyſik in Warſchau 
geboren. Ihr Vater, kein Genie, aber ein ausgezeichneter 
Lehrer, der ſein Fach über alles liebte, nahm ſich nach dem 
Tode ſeiner Frau des Kindes beſonders an, das ſozuſagen im 
Laboratorium aufwuchs. 

Später wurde fie Aſſiſtentin des berühmten Pariſer Ge- 
lehrten Lippmann. Unter den Augen Lippmanns wuchs das 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
(35. Fortſetzung.) 


Damit mußte er ſich zufriedengeben, aber er gab ſich 
nicht mit dem Mißerfolg ſeines nächtlichen Mordanſchlages 
zufrieden, ſondern war mehr als je entſchloſſen, Alexandra 
ſo bald wie nur irgend möglich aus dem Wege zu räumen. 
Er wußte genau, daß ſie ihm gefährlich werden konnte. 

Bald ſollte ſich ihm eine neue Gelegenheit zur Ausfüh⸗ 
rung ſeiner finſteren Pläne bieten. 

Da er ſtändig Alexandra umlauerte, ſo gewahrte er eines 
Abends, wie ſie, in einen dunklen Mantel gehüllt, das Schloß 
verließ und ſich nach der Terraſſe begab, die ſich vor den 
Ruinen hinzog. 

Sofort ſchlich er ihr nach. 

Das junge Mädchen ahnte nichts von der drohenden 
Gefahr, und ſo aufmerkſam es umherſpähte, um vielleicht ir⸗ 
gendwo ſeinen Vater zu entdecken, ſie ſah doch nicht die Geſtalt 
des Kammerdieners, der ſich geduckt näher und näher ſchlich. 

Endlich beugte ſie ſich über die Brüſtung der Terraſſe. 

Steil fiel unter ihr der Felſen bis zum Strande hin ab 
und dieſer wieder war bedeckt mit mächtigen Steinblöcken. 

Jeder, der in dieſe Tiefe ſtürzte, war rettungslos ver⸗ 
loren. Nur als vollkommen zerſchmetterte, unkenntliche Leiche 
konnte er geborgen werden. 

Seufzend blickte Alexandra 
Sorge um den geliebten Vater. 

Nirgends ſah ſie ihn. 

Sie wollte zurücktreten, wieder auf⸗ und abgehen, da 
wurde ſie gepackt und, ehe ſie ſich irgendwie wehren konnte, 
über die Brüſtung gehoben und in die Tiefe geſchleudert. 

Sie war nur noch imſtande, laut und durchdringend 
aufzuſchreien, dann ſpürte fie, wie fie hart aufſchlug die 
Sinne ſchwanden ihr, und ſie ſah nicht mehr das verzerrte 
Geſicht des Kammerdieners, das nun in den Abgrund ſpähte. 

Minutenlang ſtand Pierre Renard regungslos, er 
lauſchte. 

Kein Stöhnen drang mehr von unten zu ihm empor. 

Da lachte er hämiſch und wendete ſich ab. 


in die Tiefe, in ſchwerer 


junge Mädchen zu einer Wiſſenſchaftlerin heran, auf die man 
in Fachkreiſen aufmerkſam zu werden begann. In Paris 


lebte damals ein junger, ſehr begabter Phyſiker, Pierre Curie. 


Die beiden lernten ſich kennen und ſchätzen; ihre gemeinſame 
Liebe zur Wiſſenſchaft ſchloß ein neues, um ſo feſteres Band 
um ſie. 

So wunderte fih Maria Skladowſka nicht, als der junge 
Gelehrte eines Tages zu ihr ſagte: „Ich liebe Sie, und wir 
beide lieben dasſelbe. Wäre es alſo nicht beſſer, wenn wir 
zuſammen lebten, um zuſammen zu arbeiten?“ Dieſe eigen⸗ 
artige und nüchterne Liebeswerbung hatte Erfolg. Die zwei 
heirateten, wurden glücklich und 
Der Zufall kam ihnen dabei zu Hilfe, freilich ein Zufall, wie 
er nur einem Genie wie Frau Curie unterlaufen konnte. 

Im Jahre 1895 hatte Röntgen ſeine große Entdeckung 


entdeckten das Radium. 


gemacht. Im Jahre darauf bewies Henry Becquerel, der be⸗ 


rühmte Phyſiker, daß das Uranerz radioaktiv fei, d. h. fähig, 
ohne jede äußere Einwirkung ununterbrochen Strahlen aus⸗ 
zuſenden. Als nun Frau Curie Becquerels Entdeckung be⸗ 
kannt wurde, legte ſie ſich ſofort die Frage vor, ob es außer 
dem Uran nicht auch noch andere radioaktive Stoffe gäbe. Sie 
ſtellte feft, daß auch das Thorium dieſe Eigenſchaft beſitzt. 
Frau Curie gelang es ſogar, ein Inſtrument zu konſtruieren, 
mit deſſen Hilfe man die Größe der Radioaktivität meſſen 
konnte. 

Soweit gediehen die Unterſuchungen des Ehepaares, als 
der Zufall ihnen abermals zu Hilfe kam und zur Entdeckung 
des neuen Elementes, des Radiums, führte. Eines Tages ar⸗ 
beitete das Gelehrtenpaar mit einem uranhaltigen Mineral, 
mit fog. Pechblende. Zu ihrer größten Ueberraſchung mußten 
ſie feſtſtellen, daß die Pechblende viel ſtärker radioaktiv ſei, als 
es nach dem darin enthaltenen Uran zu erwarten geweſen 
wäre. Die Pechblende mußte aljo einen bisher unbekannten 
Stoff enthalten; die beiden Gelehrten ſtellten ſich nun die 
Aufgabe, dieſen Stoff zu finden. 

Die ſchwerſte Arbeit war nun noch zu tun. Die Verſuche 
koſteten Geld und immer wieder Geld. Das Ehepaar wurde 
von niemand unterſtützt; die beiden mußten oft hungern und 
frieren. Aber keinen Augenblick verloren fie ihr Ziel aus dem 
Auge. Sie ließen aus Joachimsthal eine große Menge Pech⸗ 
blende kommen, mieteten ſich einen großen Schuppen, der 
nicht einmal heizbar war, und die Verſuche begannen. An⸗ 
fänglich ſchienen ſie ausſichtslos, und Pierre Curie wollte ſchon 
verzagt die Flinte ins Korn werfen. Seine Gattin ließ aber 
nicht locker, und ſie erntete den Lohn ihrer Zähigkeit: fte fand 
das Radium. Welche Rieſenarbeit die beiden Gelehrten, ganz 
auf ſich ſelbſt angewieſen, haben leiſten müſſen, beweiſt eine 
einzige Zahl. Aus 6 Tonnen, d. h. 6000 Kilogramm Pech⸗ 
blende, gewinnt man ein einziges Gramm Radium, und dieſes 
eine Gramm koſtet heute etwa ! Million Zloty. 


Was foll unſere Jugend leſen? 


Der Kampf gegen Schmutz und Schund wird ohne Zwei⸗ 
fel am wirkungsvollſten dadurch geführt, daß man der Jugend 
wertvolle Bücher in geſchmackvoller Ausſtattung zu möglichſt 
billigem Preis bietet. Bei vielen jungen Leuten iſt das Be⸗ 


dürfnis nach Lektüre außerordentlich ſtark ausgeprägt. Das 
wichtigſte Erfordernis für die Zuſammenſtellung einer Ju⸗ 


gendbibliothek ift deshalb neben der dichterſſchen Qualität 
und dem zuverläſſigen wiſſenſchaftlichen Gehalt eines Buches 
ſicher ein möglichſt geringer Preis. 

Die Deutihe Buch⸗Gemeinſchaft, Berlin 68, Alte 
Jakobſtraße 156/157, hat ſich ſeit ihrer Gründung vor mehr 
als vier Jahren die Aufgabe geſtellt, neben den erwachſenen 
Leſern gerade auch die heranwachſende Jugend mit gehalt⸗ 
vollen und gut ausgeſtatteten Büchern zu verſorgen, deren 


SIR 


Beſchaffung den Eltern bei dem außerordentlich niedrigen 
Mitgliedsbeitrag von Zloty 9,50 vierteljährlich jederzeit leicht 
möglich iſt. Zunächſt ſind in der Bücherei der Deutſchen Buch 
Gemeinſchaft, die heute bereits über 350000 Mitglieder um- 
faßt und ihre geſamte Auswahlreihe von ca. 240 Bänden zur 
vollſtändig freien Wahl ſtellt, „Grimms Märchen“ (mit Bil⸗ 
dern von Hans Baluſchek) enthalten ſowie, die „Deutſchen 
Sagen“, „Anderſenus Märchen“ (ebenfalls reich illuſtriert), ein 
Buch für junge Mädchen, bunt, luſtig und ſchön, unter dem 
Titel „Der Strauß“, und eine Sammlung „Deutſcher 
Schwänke neben dem ewigjungen Buche „Robinſon Cruſoe“. 
Aber die heranwachſende Jugend wünſcht erfahrungsgemäß 
nicht nur typiſche Jugendbücher zu leſen, ſondern will von 
ſicherer Hand auch eingeführt werden in das Reich der Welt⸗ 
literatur und der modernen Dichtung. Unter den zahlreichen 
Auswahlbänden der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft befinden 
ſich ſehr viele Bücher, die man ohne jedes Bedenken jungen 
Leuten ſchenken darf. Wir neunen außer manchen Werken 
der Klaſſiker, welche den Mitgliedern in der Ausgabe der 
Tempel⸗Klaſſiker zu bedeutend ermäßigten Preiſen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, nur Namen wie: Paul Ernſt, Selma Lagerlöf, 
Wilhelm Raabe, Adalbert Stifter, Theodor Storm, Mereſch⸗ 
kowſki, Guſtav Freytag, A. E. Brehm, Waldemar Bonſels, 
Peter Roſegger und Ludwig Ganghofer. 

Die bei der Deutſſchen Buch⸗Gemeinſchaft erſchienenen 
Romane der genannten Autoren ſind einwandfreie und wert⸗ 
volle Jugendlektüre; aber die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft hat 
in ihrer Auswahlreihe auch eine große Anzahl allgemeinver⸗ 
ſtändlicher, wiſſenſchaftlicher Werke aufgenommen. Hierunter 
befinden ſich intereſſante Natur⸗ und Reiſebeſchreibungen. 
Das lebhafteſte Intereſſe aber dürfte jeder Jugendliche dem 
vor einiger Zeit erſchienenen Buch von Elſe Frobenius, „Mit 
uns zieht die neue Zeit“ entgegenbringen, einer ausführlichen 
Beſchreibung der geſamten Jugendbewegung, die alle Ver 
bände und Beſtrebungen eingehend darſtellt. 

So ſorgt die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft, deren Mitglie⸗ 
der vierteljährlich nur Zloty 9,50 Beitrag bezahlen, für die 
Ausgeſtaltung einer guten Bücherei. In dieſem Mitglieds 
beitrage eingeſchloſſen iſt neben der freien Zuſtellung des 
Quartalsbandes die völlig ſpeſenfreie Zuſendung der halb⸗ 
monatlich erſcheinenden reichilluſtrierten Zeitſchrift „Die Leſe 
ſtunde , deren einzelne Nummern immer auch intereſſante 
Abhandlungen enthalten, die von jungen Leuten verſtanden 
werden. Die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft ſendet an jedermann 
ihren ausführlichen Proſpekt „R. 28“. X 327 


Kurze Nachrichten. 


In Rom hat am Donnerstag ein furchtbarer Sturm 
gewütet. Durch große Regenmengen wurden zahlreiche 
Häuſer unter Waſſer geſetzt, ſo daß ſie geräumt werden muß 
ten. Die Feuerwehr wurde innerhalb 3 Stunden drei 
hundertmal alarmiert. 

Fieber in Konſtantinopel. Nach Meldung der tirli- 
ſchen Preſſe hat das Dengue⸗Fieber in den letzten Tagen 
in der Stadt Smyrna eine außerordentliche Ausbreitung 
erfahren. i 
Die Stadt ohne Kino. In dem engliſchen Städtchen 
Hunſtanton gab es bisher kein Lichtſpieltheater. Schon 
einmal hatte man an die Verwaltung eine Eingabe ge⸗ 
richtet, den Bau eines Lichtſpieltheaters zu geſtakten, doch 
wurde die Eingabe abſchlägig beſchieden. Nun ging man 
diplomatiſcher vor. Etwa 75 Prozent der Haushalkungen 
und neun von den Stadtvätern unterzeichneten eine zweite 
Eingabe, in der man um die Erlaubnis bat, ein Lichtſpiel⸗ 
theater errichten zu dürfen. Trotz der Zugeſtändniſſe, daß 
Sonntags keine Vorſtellungen ſtattfinden ſollten und daß 
man von auffälliger Beleuchtung des Kinos Abſtand neh⸗ 
men wolle, wurde die Eingabe erneut abſchlägig beſchieden. 


Err . . NN 


„Nun wird fie mir nicht mehr ſchaden!“ murmelte er. 

Kaum war er jedoch verſchwunden, da tauchte eine andere 
Männergeſtalt auf der Terraſſe auf. 

Horace Ereme hatte den Verzweiflungsſchrei feiner Tod- 
ter gehört, hatte geſehen, wie fie in den Abgrund geſchleudert 
wurde, und hatte den Mord nicht verhindern können. 

Beinahe hätte er ſich ſelbſt durch den Entſetzensſchrei 
verraten, der ſich ihm entringen wollte, aber noch rechtzeitig 
beſann er ſich und noch gab er die Hoffnung nicht auf —, 
eine innere Stimme ſagte ihm, daß fein tapferes Kind nicht 
verloren ſei. 

Nun lief er ſchnell die vielen Stufen hinab, die von der 
Terraſſe nach dem Strande führten. Mit einer elektriſchen 
Taſchenlampe ſuchte er alles dort unten ab, immer gewärtig, 
daß ſich ein ſchrecklicher Anblick ihm bieten würde. 

Er atmete auf, als er nirgends den zerſchmetterten Kör⸗ 
per Alexandras fand. 

Faſt ebenſo ſchnell, wie er heruntergekommen war, ſtieg 
er wieder zur Terraſſe empor. Er eilte an die Stelle, wo er 
ſeine Tochter hatte ſtehen ſehen. Er beugte ſich über die 
Brüftung, jo weit er nur konnte, ohne ſelbſt abzuſtürzen, und 
dabei ſandte er den Blendſtrahl der Laterne in die Tiefe. 

Unwilltürlich ſchrie er nun doch auf, als er wenige Meter 
unter fi etwas Weißes ſchimmern fah. wA 

„Alex!“ ſtöhnte er auf, ſchmerzerfüllt und doch freudig 
erregt. 

Haſtig und vorſichtig zugleich kletterte er 
ſtung, von Vorſprung zu Vorſprung und kam 
Stelle, wo ſein unglückliches Kind lag. y 

Zwei Kiefern hatten dort im Felſen Wurzeln geſchlagen. 
Ihre Stämme hatten den ſtürzenden Körper gehalten. Er 
ſchwebte über dem Abgrund, in den die geringſte unbewußte 
Bewegung ihn ſtürzen konnte. 

Doch ſchon war Horace bei ſeinem Kinde, packte es be⸗ 
hutſam, hob es empor und kletterte den Felſen hinauf, ſich 
nur mit einer Hand anklammernd. 

Ein Stoßgebet entrang ſich ihm, als er endlich Alexandra 
auf die Brüſtung ſchob, als er ſich Uachſchwingen konnte. 

„Gerettet!“ jauchzte er, hob ſie abermals auf ſeine Arme 
und trug ſie davon, nach den Ruinen hinüber, in denen er 
verſchwand. 

Pierre Renard ahnte nichts davon. Er war, von dämo⸗ 
niſchem Triumph erfüllt, in ſein Zimmer goeilt, wo er fidh, 
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ohne das Licht anzudrehen, mit einem höhniſchen Lachen in 
einen Stuhl ſinken ließ. 

Jäh fuhr er zuſammen, als aus dem Winkel neben dem 
Kamin eine Geſtalt auftauchte. Aus weitgeöffneten Augen 
ſtarrte er ſie an, er wollte ſprechen und konnte doch nicht. 
ich bitte um Entſchuldigung, daß ich den Herrn er- 
ſchreckt habe“, ſagte der Feuerburſche. „Frau Matthew ſchickte 
mich her. Der Herr Kammerdiener hätte es auch nachts gern 
warm 

Pierre Renard lachte ſchrill auf. 

Wie hatte er ſich nur ſo durch dieſen Tölpel erſchrecken 
laſſen können! 

Mit einer drohenden Bewegung ſcheuchte er den Bur 
ſchen hinaus und ahnte nicht, daß dieſer ſich draußen umwen 
dete und ihm eine lange Naſe drehte. 

„Ein Bankbuch mit einer Einlage, die ein Vermögen 
darſtellt! Schmuckſachen und Garderobe, wie nur ein Millio⸗ 
när ſie beſitzen kann!“ murmelte er. „Und das alles bei einem 
Kammerdiener! Ich denke, mein Werter, die Schlinge zieht 
ſich zu!“ 

Pierre Renard aber hatte noch keine Ruhe. Er wollte 
ſich überzeugen, daß ſein Opfer wirklich tot ſei, und ſo ſchlich 
er ſich nochmals hinab und hinaus nach der Terraſſe. Wieder 
beugte er ſich über die ſteinerne Brüſtung und lauſchte in die 
Tiefe, aber wieder vernahm er nichts als das Rauſchen des 
Meeres tief unten. 

Da wendete er jih den Ruinen zu, wo fein Bruder ſtän 
dig auf der Lauer lag. - 

Schon von weitem hörte er ihn rufen. 

„Was ſchreiſt du ſo?“ ſchrie er wütend. 
Leute dich hören?“ 

„Ja, warum antworteſt du denn nicht, Pierre?“ erwiderte 
Jean Renard. „Ich rief dich doch gleich an, als du vorhin 
an mir vorbeikamſt —“ 

„Ich?“ i 

„Ja, du! Ich ſah dich zwar nicht deutlich, aber wer foll 
ſonſt hieherkommen?“ 

„Narr!“ ſtieß Pierre außer fih hervor. 
geſehen, den ich ſuche! Und durch deinen Ruf 
gewarnt! Wohin iſt er?“ 

In der Tat jo war es geweſen. 


ji 


„Sollen. die 
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Fortſetzung folgt. 
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2obger Bollğpeitaung 
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Einige Momentbilder aus der Ruh 


Spiel im Waſſerball auf den internationalen Wettkämpfen in Turin 


Alle Abteilungen der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr am T 


Der Lodzer Wagen am Starte in Turin 


Uebungen der italteniſchen Wehr mit zuſammenlegbaren Leiter 


Die Lodzer Mannſchaft während der Defilade auf den internationalen Wetilämpjen in Turin 


m Tage des 50 fähigen Beſtehens der Wehr im Jahre 1976 


Abmarſch der Lodzer Siegermannſchaft mit dem von Kommandanten der italieniſchen Wehren, Ing. G. Viterbi, geſtifteten Banner 


Bausfreund-Ralender| 


für das Jahr 1929 


(45. Jahrgang) 


N [e Lodzer Turnverein 
ugs: „Kraft“ 
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= 
Heute, So ntag, den 7. Oktober, 


pünkilich um 2 Uhr nahmita,s, veranſtalten 
wir in unſerem Vereinslokal an der Glu wnaſtt. 
Nr 17, ein 


STERNSCHIESSEN 


verbunden mit Scheibenſchießen und darauf. 
folgendem Tanzkränzchen, wozu wir alle 
Mitglieder mit ihren ängehöt g'n und Freunde 
des Veteins beſtens einladen. 


Die Verwaltung. 
Feinſchmecker! 


eter! Bler⸗Reſtaurant 


C. Friedrich "rer 


Nr. 1 
verabfolgt täglich 


ſchmackhafte Mittage 


Die letzte 


Reelle Bedienung ! 


Achtung 


SEA E x ah | | 

Reihbeihid: Anftadt u Orig Vil e 

ies Bit Bieren e Smbihe Fra 
una au jeer Seit um Plage AUF WUNSCH TEILZAH LUNG! 

Spezial Gerichte: 

Donerstags — Sonnabends — j 
glati Eisbein mit Sauerkraut j 

Der Wirt SPIEGELFABRIK 4 GLASSCHLEIFERE! 


Willst Du kaufen ALFRED TESCHNER 


gute, billige, 
von den bescheiden- 


TOP! 
sten bis zn den yir- 


Möh | 
0 2 züglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, Tel 43-08. 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett: 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
l jährige Garantie. 


.. 2 9 
Möbliertes Zimmer eee 
von einem Herrn in mittlerem Alter, per ſofort, oder Glanz Fußbodenfar ben 
vom 15. Oktober zu mieten geſucht. „Albalin“ 


Angebote mit oder ohne Beköſtigung unter „5. D.“ 
an die Exp. ds. Blattes. 


Oelfarben, beſte Qualitat 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Faſſadenauſtriche 


„Preolit“, Roftichugfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, Przejazd Ar.s 


Filiale petrikauer Ur. 98. 


Wollwäsche 


625, 4,70 
77 8.19, 8.25 


Damen-Retormen esc, 5. 80 
Kinder-Keiormen 5.25 bis 7,75 


Herren-Hemden 


Hosen 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf au Herren», 
Damen⸗ und Kinder ⸗ Garderoben 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Slumnaſtr. 17. 
Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 


anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
‚ausgeführt. 


in ganz leinen Qualiäten 


Jäger-Wäsche 
bis 24.— 


von 14.15, 


Julius Kosner 


Lo Feirıkauer Strasse 98 u. 160 


L 


eber 8 leitung 


(45. Jahrgang) 
im Verlage der Buck handlung W. Miette, War ſchau, Wüpuln a 10, wird im Laufe dieſes Monats erſchtinen. 


für die Herbſt⸗ u. Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damen⸗ und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzierung in veiſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne Preisaufſchlag 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WGO DA“ Petritauer 238. 


Filialen beſitzen wir keine. 


SPIEGEL | 


LODZ Juuuusza 20 


ECKE NAWROTSTR-4 TEL.40:61/ 


| Achtung! Erſttlaſſige Zuldneider und | 


R 
” 


Nr. 279 


Gustaus Tines 


ŁÓDŹ Glowna 56 
Tel. 7900 


Gpiegel 


ü. I Fabrit 


Reelle Bedienung! 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Maler: 
farben 
La Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Rarojpähne 
empfiehlt 
bie Farbwarenhandlung 
Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczauſka 129. Telephon 62:64, 


Nähkurſe 
Der und Modellierung von Damen» und Kindergarde⸗ 
Storch robe fowie Wäſche, vom Kultus minſſterium befätigt | 
at „JÖZEFINY* | 
b Eriftiert vom Jahre 1892. | 
Haben Meiſterin der Lodzer Zunft und der Waiſchauer Zunft, 
Sie ſchon diolomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeihnet | 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Kin der Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen | 
a für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermite f 
Rule tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 


den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 

zwar theoretiſch und praktiſch Den Abſolven ten der 

Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente ausgeſtellt. 

Für Zugereiſte tft Unterkunft vorhanden Einſchrei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 


Petrikauer 163. 
Bei den FERIEN erſtklaſſige n 


Zu haben bei 


J; Frimer 


Petrikauer 148. 


Mein 


Pelzoarengeschäft 


wurde von Nowomlejltaftr. 27 nach 
Nowomiejſka 5 (Fr nilader) verlegt. 


Bünftige Bedingungen. 


Empfehle in großer Auswahl Pelzwaren aller 
Metallbettſtellen. Kinder | Art in rohem und fertigem Zuſt ande. Für 
wagen, Polſtermatratzen, Schneider Rabatt. 


Kinderbett⸗Matratzen jowie 
Matratzen „Patent“ nach 
Fe für Holzbettſtellen, 


J. Opatowfki, Nowomieiſta 5. 
Heilanſtalt en Keine 


Waſchtiſche und Wring ⸗ 
maſchinen am billigiten im petrikauer 294 (am Geyerfhen Ringe), Tel. 22.89 
Jabrikslager (Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 


„DOBRO POL“, Lodz 
Beirifauer 73, im Hofe. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut 
und Geſchlechtskrauk⸗ 


empfängt Patienten aller Krankheiten täglich den 
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
Impfungen gegen Poden, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Dere 
bände, Keankendeſuche. — Konſaltation 3 Zloty- 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elekteiſche 
Bäder, Guarzlampenbeſtrahlung, Elektrifieren, Roentgen. 
Hünſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗ Brücken. 


deten An Sonn Sonn» und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr namch. 
Nawrot 2 : nal: se) 
Zahnarzt 
zurückgekehrt. 


H. S AURER 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 4—8 abends, 


f tell 4 Dr. med, ruſſ. anprob, 

r _ Wundiirursie, ZJahuheilfunne, 
Für Unbemittelte künstliche Zähne, 
Seilanftaltopreils, getritaner trade Nr. 8 


Se 


